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Berlin, 31. Juli. Se. Mazeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, dem wirklichen geheimen Rath 
und Direktor im Juſtiz⸗Miniſterium, Dr. Ruppen⸗ 
thal, den rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe mit Eichen⸗ 
laub zu verleihen; und den Kammerherrn und Lega⸗ 
tions⸗Rath, Grafen v. Weſtphalen, zu Allerhöchſtih⸗ 
rem außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten 
Miniſter am herzoglich braunſchweigiſchen, großherzogl. 
oldendurgiſchen und fürſtlich ſchaumburg⸗l ppeſchen Hofe 
zu ernennen. — Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht, dem Profeſſor Dr. Franz an der 
Univerſität zu Berlin die Erlaubniß zur Anlegung des 
von des Königs von Griechenland Majeſtaͤt ihm ver 
liehenen fübernen Ritterkreuzes des Erlöſer⸗Ordens zu 
ertheilen. 

„Die Verſetzung des Juſtiz⸗Kommiſſarius und No: 
5 Juſtiz⸗Raths Reinhard zu Meſch. de, an das 
A und Stadt⸗Gericht zu Dortmund iſt auf das 

inſuchen des x, Reinhard zurückgenommen und ihm 
geſtattet worden, in feiner bisherigen Stellung in Me⸗ 
ſchede zu verbleiben. a 
Fa 2OR Stück der Geſeb⸗ Sammlung, welches 
1408 gegeben wird, enthält die allerhöchſten Kabi⸗ 
72 rdres unter Nr. 2866 vom 28. Mai d. J., 
etceffend die Verleihung der Rechte einer Corporation 
Dur zur Erbauung einer Kunſtſtraße von Menden durch 
Geſellſchaft unter dem Namen: „Menden = Balver 
Straßenbau⸗Geſellſchaft“, und die Beſtimmung des 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichts zu Arnsberg zum Gerichts⸗ 
ſtande dieſer Geſellſchaft; Nr. 2867 vom 11. Juni 
d. J., betreffend den Verkauf gebundener Schul-, Ge: 
bet⸗, Erbauungs⸗ und Geſangbücher durch Buchbinder; 
Nr. 2808 vom 18ten deſſelben Monats, die Stempel: 
Freiheit der gerichtlichen Verhandlungen wegen Beglau⸗ 
bigung von Geburts⸗, Heiraths⸗ und Sterdefällen be⸗ 
treffend; und Nr. 2869 vom 2. Juli d. J., betref⸗ 
ſend die der Stadt Ellrich in Bezug auf den chauſſee⸗ 
mäßigen Ausbau der Straße von Ellrich bis an die 
Landesgrenze in der Richtung auf Walkenried bewillig⸗ 
ah ſiskaliſchen Vorrechte; endlich Nr. 2870 die Ver: 
G vom Öten deſſelben Monats, betreffend das 
piel in auswärtigen Lotterien, ſo wie die Unterneh⸗ 
mung öffentlicher Lotterien oder Ausſpielungen durch 
Privatperſonen. 

Dem Inſtrumentenmacher Barthold Jacobs zu 

* iſt unter dem 27. Juli 1847 ein Patent auf 
us vereinfachte Conſtruction der Orgel-Pedale in der 
8 % Zeichnung und Beſchreibung nachgewieſenen Zu⸗ 

Mmenfegung auf acht Jahre, von jenem Tage an ges 

net, und für den Umfang des preußiſchen Staats 
ertheilt worden. 

ngekommen: Der General-Major und Tele⸗ 
graphen⸗Direktor, v. Etzel, von Teplitz. 

Abgexeiſt: Se. Excellenz der wirkliche geheime 
Staats⸗ und Juſtiz⸗Miniſter, Uhden, nach Teplitz. 

er General⸗Major im Kriegs⸗Miniſterium, v. Peucker, 
nach Franzensbrunnen. 

* Aus der neueſten Nummer (31) der Geſetzſamm⸗ 
lung theilen wir mit: 

N 1) Auf Ihren Bericht vom 23. Mai d. J. will 
Br die Regierungen hierdurch ermächtigen, unbeſchol⸗ 
lnen und, zuverläffigen Buchbindern, denen die Qua: 
Mation der Buchhändler fehlt, den Verkauf gebunde⸗ 
er Schul⸗, G. bet⸗, Erbauungs⸗ und Geſangbücher zu 
welten. — Die hierzu geeigneten Bücher ſind in ein 
Nen dem örtlichen Bedürfniſſe aufzuſtellendes, von den 
wen ungen zu genehmigendes Verzeichniß aufzuneh⸗ 
— Von dem Handel mit anderen, als den in 
Verzrichniſſe aufgeführten, fo wie mit ungebunde⸗ 
aut üchern und Schriften bleiben die Buchbinder 
G. eſchloſſen. — Dieſer Mein Befehl iſt durch die 
ebſammlung bekannt zu machen. — Berlin, den 


dem 


Hönnethal nach Balve zuſammengetretene Aktien⸗ 


Sonntag den 1. Auguſt 


11. Juni 1847. — Friedrich Wilhelm. — An 
die Staatsminiſter von Bodelſchwingh u. von Düesberg. 
4 2) Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gna⸗ 
en, König von Preußen ꝛc. ꝛc., thun kund und fügen 
hiermit zu wiſſen. — Da die bisherigen Verordnun⸗ 
den wegen Beſtrafung des Spielens in auswärtigen 
Lotterien, fo wie der unbefugten Unternehmung öffent: 
licher Lotterien oder Ausſpielungen durch Privatperſo⸗ 
nen, dem Bedürfniſſe und den Verhältniſſen nicht mehr 
genügend entſprechen, ſo verordnen Wir auf den An⸗ 
trag Unſeres Staatsminiſteriums, was folgt: 

(5. 1.) Wer in auswärtigen Lotterien, die nicht 
mit Unſerer Genehmigung in Unſeren Staaten beſon⸗ 
ders zugelaſſen ſind, ſpielt, wer ſich dem Verkaufe der 
Looſe dergleichen auswärtiger Lotterien unterzieht, oder 
einen ſolchen Verkauf als Mittelsperſon befördert, im⸗ 
gleichen wer innerhalb Landes, ohne ausdrückliche Ge⸗ 
nehmigung der Miniſter des Innern und der Finan⸗ 
zen, öffentliche Lotterien unternimmt oder Glücksbuden 
errichtet, ſoll mit einer fiskaliſchen Geldbuße bis zu 
Fünfhundert Thalern beſtraft werden. 

(§ 2.) Den Lotterien ſind hierin alle öffentlich ver⸗ 
anſtaltete Ausſpielungen beweglicher oder unbeweglicher 
Sachen gleich zu achten. 

($ 3.) Alle der gegenwärtigen Verordnung entge⸗ 
genſtehende Vorſchriften werden hiermit aufgehoben. 

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Un⸗ 
terſchrift und beigedrucktem königlichen Inſiegel. — So 
geſchehen Sansſouci, den 5. Juli 1847. — Friedrich 
Wilhelm. — Prinz von Preußen. — v. Bopen. 
Mühler. Rother. Eichhorn. von Thile. von Sa⸗ 
vigny. Graf zu Stolberg. Uhden. Frh. von Canitz. 
von Düesberg. — Für den Miniſter des Innern: 
Mathis. 

J Berlin, 29. Juli. Vor Kurzem iſt hier unter 
dem Titel: „das Syſtem des freien Handels und der 
Schutzzölle“ eine ſehr beachtenswerthe Schrift des Pro⸗ 
feſſors Dönniges erſchienen, welche in einer Reihe von 
gefonderten Kapiteln die Natur und Wirkungen des 
freien Handels, die Natur und Wirkungen des Schutz⸗ 
zollſyſtems, fo wie die Entſtehung des Zollvereins und 
die Grundprinzipien feiner volkswirthſchaftlichen Politik 
behandelt. Bei dem reichen und mannigfachen Inhalte 
des Buches iſt es nicht thunlich, einen auch nur eini⸗ 
germaßen erſchöpfenden Geſammtüberblick über daſſelbe 
zu geben. Wir greifen deshalb einige Einzelpunkte aus 
demfelben heraus, um an ihnen die höchſt geſunde An⸗ 
ſchauungsweiſe und das gründliche gediegene Urtheil des 
Verfaſſers bei Behandlung nationalökonomiſcher Fragen 
aufzuzeigen. In dem dritten Abſchnitt ſeiner Schrift, 
welcher überſchrieben iſt: „Anſichten des Schutzzollſy⸗ 
ſtems und Prüfung der Gründe deſſelben“ beleuchtet der 
Profeffor Dönniges die beiden Hauptgründe für Ver⸗ 
theidigung der Schutzmaßregeln: 1) daß bei temporä⸗ 
rer Ueberſchwemmung des inländiſchen Marktes mit 
ausländiſchen wohlfeilen Waaren das in der inländiſchen 
Produktion fixirte Kapital entwerthet werden könne, 
und 2) daß die Erziehung einer Nation in der Indu⸗ 
ſtrie durch Schutzzölle, alſo durch Handelsbeſchränkungen 
geſchehen müſſe. — In Bezug auf den erſten Punkt 
giebt der Verfaſſer die Möglichkeit der Entwerthung 
einmal angelegter Kapitalien unbedingt zu; er ſtellt aber 
ſogleich die Alternative, daß entweder der Inländer dies 
ſelbe Koſtenerſparniß, durch welche dem Ausländer die 
wohlfeilere Produktion möglich geworden, ebenfalls ſich 
aneignen könne, oder daß derſelbe bei entgegenſtehenden 
natürlichen Hinderniſſen hierzu nicht im Stande ſei. 
Kann er es nicht, ſo iſt klar, daß die Produktion des 
Inlandes aufgegeben werden muß, denn auf die Dauer 
würde ein Zwang, die theuren inländiſchen Waaren zu 
kaufen, nichts ſein, als eine Steuer, welche die Konſu⸗ 
menten dem inländiſchen Producenten zahlen, damit die⸗ 
ſer überhaupt des hohen Vergnügens genieße, zu pro⸗ 
duciren. Die theure 


willen beſchützt werden, nicht für die Befriedigung der 
Bedürfniſſe der Nation. Kann aber der inländiſche 
Producent ſich dieſelbe Koſtenerſparniß ebenfalls aneig⸗ 
nen, ſo wäre ein nicht zu hoher, noch immer den Sta⸗ 
chel der auswärtigen Konkurrenz zulaſſender und vor⸗ 
übergehender Schutzzoll auf fo lange zu vertheidigen, 
bis die nöthige Verbeſſerung in der Induſtrie eingetre⸗ 
ten iſt. Indeſſen kommen hier in der Regel die Schutz⸗ 
zölle post festum, und verlieren ihre wohlthätige Wir: 
kung. Wenn man aus dem Munde der Fabrikanten 
ſo oft vernimmt, der Ausländer ſchleudere mit ſeiner 
Waare und überfülle den inländiſchen Markt mit ſei⸗ 
nen fpottwohlfeilen Produkten, fo heißt die Ueberſetzung 


dieſer Worte in klares Deutſch: der Ausländer habe 


den Konfumenten des Inlandes ein Geſchenk gemacht, 
welches ihm feine größere Energie und Thätigkeit er⸗ 
laube, oder wozu ihn ſeine Ueberproduktion zeitweiſe 
zwinge. Fortlaufende Geſchenke nun und fortlaufende 
Ueberproduktionen lediglich zum Vortheil ausländiſcher 
Konſumenten ſind wohl noch nicht aus der bloßen Gut⸗ 
müthigkeit der Fabrikanten hervorgegangen, eben ſo we⸗ 
nig wie Kaufleute ihr Geſchäft betrieben haben aus 
bloßer künſtleriſcher Luſt an der Vertheilung der Güter 
über die Mutter Erde. Tritt dann aber der Schutzzoll 
nach der Wirkung der Ueberproduktion ausländiſcher 
Manufakturen ein, ſo iſt in der Regel die Handels⸗ 
kriſis ſchen vorüber, und der inländiſche Produzent 
kann mit dem Ausländer bei den wieder erhöhten Prei⸗ 
ſen um ſo mehr konkurriren, als er auf ſeinem Markte 
ſtets eine Erſparung an den Transportkoſten voraus 


hat. — Was den zweiten Grund, die Erziehung der 


Induſtrie durch Schutzzölle betrifft, fo iſt es zunächſt 
unmöglich, alle nationalen Produktionsarten gleichmäßig 
gegen das Ausland zu ſchützen. Schon hierdurch ver⸗ 
fällt ein Syſtem von Schutzzöllen in unauflösbare Wi⸗ 
derſprüche, indem ſich beſtändig die Erzeuger von Roh⸗ 
ſtoffen und die Verarbeiter der Rohſtoffe, ſo wie die 
Erzeuger und Verbraucher von Lebensmitteln in ihren 
Intereſſen gegenüberſtehen. Der Sinn jedes Schutzzol⸗ 
les iſt: es ſoll eine Preisſteigerung der beſchützten Waa⸗ 
ren im Inlande hervorgerufen werden, eine Art Mono⸗ 
polpreife, die der inländiſche Konſument mit einem Mehr⸗ 
aufwande von Arbeitsleiſtungen oder Kapitalien bezahlt. 
Haben Schutzzölle dieſe Wirkung nicht, fo haben ſie 
gar keine Wirkung. Sie ſind unnütz, ſobald ſie keine 

höheren Preiſe für den Producenten herbeiführen, alſo 
z. B. ſobald ſie eine verhältnißmäßige Abnahme der 
Konſumtion bewirken und damit den Gewinn des Pro⸗ 
ducenten nicht erhöhen. Wie ſehr aber Schutzzölle auf 
die Preisſteigerung der Waaren wirken und demgemäß 
den Konfumenten zu Gunſten der Producenten eine 
ſchwere Laſt auflegen können, beweiſt zunächft das Bei: 
ſpiel Englands. Während mehrfachen Berechnungen 
nach der engliſche Landwirth mit einem Durchſchnitts⸗ 
preiſe von 48 Sh. für den Quarter Weizen beſtehen 
konnte, ging die Abſicht der im Jahre 1815 eingeführ⸗ 
ten Getreidegefege dahin, für den Weizen einen Dutch 
ſchnittspreis von mindeſtens 60 Sh. feſtzuſtellen. Hier⸗ 
aus ergiebt ſich eine Steigerung des Matktpreiſes von 
wenigſtens 12 Sh. über den Koſtenpreis, welche die engl. Kor⸗ 
ſumenten zu Gunſten ihrer Landwirthe zahlen ſollten, 
und da der Jahresverbrauch des Weizens in ganz Eng⸗ 
land etwa 15 Mill. betrug, ſo beläuft ſich dieſe Na⸗ 
tionalbeſteuerung zu Gunſten der Landwikthe für dieſen 
einzigen Artikel auf jährlich 9 Mill. Pfd. Sterk. oder 
63 Mill. Rtlr. Preuß. In den 30 Jahren von 1813 
bis 1846 wurde an die engliſchen Grundbeſitzer und 
Pächter aus dem Einkommen aller übrigen Einwohner 
für die ſchutzzöllneriſche Steigerung der Getreideprefſe 
eine Steuer von 2310 Mill. Nile, gezahlt. und man 
wundert ſich noch wie über ein Räthſel, woher denn 
die furchtbare Ungleichheit des Vermögens in jenem 
Lande komme, die drückende Armuth neben dem Reich⸗ 


Produktion würde um ihrer ſelbſt thum, das den gewün ſchten Schutz ſeiner Gewerbe mit 


am früheften einführte und doch die beſte Gelegenheit 
zum Abſatze ſeiner Produkte hatte. — Aehnlich wirken 
die Schutzzölle indirekt auf die Preisſteigerung anderer 
Produkte, z. B. die Schutzzölle gegen ausländiſches Ei⸗ 
fon auf die Holzpreiſe. Frankreich hat ſeit mehr als 
20 Jahren die Einfuhr ausländiſchen Eiſens und der 
Eiſenwaaren mit verbotsähnlichen Zöllen belegt. Es iſt 
ihm gelungen, dadurch etwa 40⁰ Holzkohlenöfen zur 
Bereitung des Eiſens in Thätigkeit zu ſetzen. Aber 
Frankreich ift arm an Brennmat, rial, und die hohen 
Priife deſſelben mußten die Bereitung des Eiſens ver: 
theuern. Nationalokonomiſch hatte der Schutzzoll mit⸗ 
hin keinen Sinn; es fehlte an den erſten Naturbedin⸗ 
gungen der Induſtrie und der Zweck derſelben konnte 
nie erreicht werden. Die 400 franzöſiſchen Holzkohlen⸗ 
öfen brachten nicht mehr als ein Viertheil von dem zu 
Stande, was die 300 engliſchen Steinkohlenöfen gaben, 
und dabei erzeugt Frankreich fein Eiſen mit einem acht⸗ 
mal erhöhten Werthaufwande von Holz, als in Eng⸗ 
land der Werthaufwand für Steinkohlen betrug, und 
ſteigerte überdies noch die Holzpreiſe des Landes ins 
Unerſchwingliche. — Der Schutzzoll für die vereinslän⸗ 
diſchen Siedereien hat den inländiſchen Preis eines 
Centner Zucker wenigſtens um 5 Rtle, erhöht. Nun 
gingen in den Jahren 1843 und 1844 durchſchnittlich 
1,303,433 Etnr. Zucker aller Art ein, d. h. die Eins 
wohner des Zollvereins trugen wenigſtens eine Preis⸗ 
erhöhung von 6,507,000 Kr, zur Begünſtigung der 
inländiſchen Zuckerſiedereien oder eine Summe von 
7 Sgr. auf den Kopf. Für dieſe 6,500,000 Rtlr. 
ließen ſich aber wohl 60,000 Arbeiter in einer geſun⸗ 
den Induſtrie vortheilhaft beſchäftigen, während die 
Zuckerſiedereien des ganzen Zollvereins höchſtens nur 
11— 12,000 Arbeiter ernähren. Ganz ähnliche Be: 
rechnungen laſſen ſich mit allen durch Schutzzölle ver⸗ 
theuerten Produkten des Zollvereins anſtellen. 
Berlin, 30. Juli. Die am zweiten Auguſt 
beginnenden Verhandlungen des Polen⸗Prozeſſes 
(ſ. die aktenmäßige Einleitung in der geſtr. Nr. der 
Bresl. Ztg.) bieten ein ſo vielſeitiges Intereſſe dar, 
daß man es kaum geringer nennen darf, als dasjenige, 
mit welchem das Land und das Ausland den Ver⸗ 
handiungen des vereinigten Landtags gefolgt ſind; in 
mancher Beziehung möchte es ſogar noch höher anzu⸗ 
ſchlagen ſein. Denn zuerſt erblicken wir den Gegenſatz 
und Widerſpruch, welcher ſich zwiſchen einem Theile der 
Bevölkerung Preußens von polniſchem Urſprunge gegen 
die Stammlande offenbart, und der in offenen Auf⸗ 
ſtand und Empörung auszubrechen auf dem Punkt war, 
woran er, nur noch eben faſt am Vorabende des Be⸗ 
ginnens, durch zeitige Verhaftung der Führer inſoweit 
gehindert wurde, daß wenigſtens in Preußen nur ſehr 
vereinzelte und ohnmächtige Verſuche dazu ſtattgefun⸗ 
den haben. Aus dieſem Verhältniß geht aber zunachſt 
das Intereſſe des Politikers hervor, der nach der Lage 
der Sachen die Mittel aufzuſuchen haben wird, wie die 
Provinz Poſen und ein Theil von Weſtpreußen auf 
eine dauernde Weiſe fo mit dem Staatsganzen ver⸗ 
ſchmolzen werden können, daß die Einwohner mit dem 
Herzen dem preußiſchen Staate angehören. Ein ganz 
beſonderes Intereſſe knüpft ſich ferner an dieſen Pro: 
zeß in Beziehung auf das neue Gerichtsverfahren, wel⸗ 
ches ſich dei dieſem fo bedeutenden Anlaß vollſtändig 
zu bewähren haben wird; wie man denn häufig geſagt 
hat, daß die Einleitung dieſes Prozeſſes mit ein beſtim⸗ 
mender Grund geweſen ſei, um ſich für daſſelbe von 
Seiten der Regierung zu entſcheiden. Zugleich werden 
alle die Verbeſſerungen deutlich erkannt werden, welche 
theils für die Vorunterſuchung, theils für die Beſetzung 
der Richter⸗Collegien, ſo wie für die zweite Inſtanz als 
nöthig ſich herausſtellen. Erſt nachdem dieſe Erfah⸗ 
rungen gemacht worden, wird auch eine Erweiterung 
des neuen Verfahrens auf andere Landestheile eintreten 
können. Wenn die genannten nun die öffentlichen In⸗ 
tereſſen ſind, welche bei dem bevorſtehenden Prozeſſe 
ins Spiel kommen, ſo bleibt endlich noch die Theil⸗ 
nahme aller der Familien, deren Angehörige oder Häup⸗ 
ter ſich unter den Gefangenen befinden, ihr Schmerz, 
ihre mannigfachen Leiden und ihre Thränen, als ein 
Gegenſtand, der, wie wir oben ſagten, den jetzigen Ver⸗ 
handlungen noch mehr die Aufmerkſamkeit zuwenden 
muß, als ee bei dem vereinigten Landtag geſchah, der 
nur mehr allgemeine Angelegenheiten von odjektivem 
Inhalt zu beſprechen hatte. Hier aber ſtehen Anklagen 
und Verurtheilungen in Ausſicht, welchen die ſchwer⸗ 
ſten Strafen folgen können, die menſchliche Gerechtig⸗ 
keit überhaupt verhängen kann. Ohne daß wir noch 
weiter auf die Aufmerkſamkeit eingehen, welche das 
Ausland im Oſten und Weſten aus den mannigfach⸗ 
ſten Gründen dieſem Prozeſſe zuwenden wird, glauben 
wir der Urſachen genug angegeben zu haben, um die 
allgemeine Spannung zu erklären, mit welcher man 
dem Montag Morgen entgegenſieht, an welchem in der 
erſten Audienz alle die zweihundert und vierundfünfzig 
Gefangenen in den Gerichtsſaal werden geführt werden, 
um zunächſt dem Verleſen der Anklageakte in Gemein⸗ 
ſchaft beizuwohnen. Der ganze Prozeß wird ohne Un⸗ 
terdrechung drei Monate dauern, und damit werden die 
Verhandlungen in erſter Inſtanz beendet fin; für die 
zweite Inſtanz dürfte das Urtheil erſt im Laufe des 
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nächſten Jahres geſprochen werden, ſo daß Preußen, 
und namentlich Berlin, während dieſes ganzen Jahres 
und eines großen Theiles des nächſten mit dem Polen⸗ 
Prozeß beſchäftigt ſein wird. Wir wiederholen, daß der 
Eintritt in den Gerichtsſaal, nach den Vorſchriften des 
Geſetzes, einem jeden Manne fteifteht, der die National: 
Kokarde zu tragen berechtigt iſt, daß der Staat alſo 
auch hier im vollſten Maße das Prinzip der Oeffent⸗ 
lichkeit walten laſſen will. Offizielle Publicationen von 
Seiten der Behörde werden daher auch nicht durch die 
Allg. Pr. Ztg. ſtattfinden, denn fie könnten Anſichten 
zu Tage fördern, welchen das nachher erfolgende Ur⸗ 
theil widerſpricht, und dieſer Colliſion darf ſich die Be⸗ 
hörde natürlich nicht ausſetzen. — In Betreff der 
Landtags-Abſchiede, deren Publication in dieſen 
Tagen mit Beſtimmtheit erwartet werden dürfte, ſowie 
in Betreff der Publication des Judengeſetzes, ſcheint 
eine Verzögerung eingetreten zu ſein, ſo daß dieſelben 
wehl erſt nach der Rückkehr des Miniſters v. Bodel⸗ 
ſchwingh aus Weſtphalen erſcheinen werden. Alles, 
was auswärtige Blätter über die, bei den Verhandlun⸗ 
gen darüber zur Sprache gekommenen Anſichten, Grund⸗ 
füge und Meinungen der Regierung mittheilen, redu⸗ 
citt ſich woht nur darauf, daß bei einem ſo wichtigen 
und folgereichen Akt überall die reiflichſte Erwägung 
eintritt, und daß natürlich alle Eventualitäten bedacht, 
und die mannigfachſten Vorſchläge darüber gemacht wer⸗ 
den, welchen Weg die Regierung nach der neueſten 
Entwickelung durch den vereinigten Landtag einzuhalten 
habe; es werden aber die zu treffenden Maßregeln, 
wenn ſie auch natürlich nicht allen Auſprüchen genü⸗ 
gen und beſonders keinem der Extreme huldigen kön⸗ 
nen, dennoch den Beweis liefern, welchen Werth die 
Regierung auf die mit Ruhe und Mäßigung ausge⸗ 
ſprochene Stimme des Landes legt. Denn darin iſt 
ſelbſt unſere Bureaukratie einverſtanden, daß es für ſie 
eines ſo lebendig anregenden Aktes bedurft hatte, wie der ver⸗ 
einigte Landtag ihn geboten, um eine eintretende Stagna⸗ 
tion ihrer Elemente zu verhindern und aufzuheden. 
Aus dieſen Gründen haben denn auch einſichtige Män⸗ 
ner, welche ſich an der Spitze der Geſchäfte befinden, 
Sr. Majeftät vor der Einberufung des vereinigten 
Landtages aufrichtig dazu gerathen, und namentlich dür⸗ 
fen wir dem Miniſter v. Bodelſchwingh unſere tiefge⸗ 
fühlte Anerkennung dafür nicht verſagen. Er wird auch 
ferner, wie er es bisher gethan, ſo lange ſeine Kräfte aus⸗ 
reichen, mit allem Eifer die fo ſchöͤn begonnene Ent⸗ 
wickelung unſerer Inſtitutionen weiter zu fördern ſu⸗ 
chen. Schon aus dieſen Prämiſſen geht aber klar her⸗ 
vor, daß nach Allem, was gefchehen iſt, von keinen 
extremen Maßregeln Seitens der Regierung die Rede 
ſein kann, wie ſo manche auswärtige Blätter ihre Le⸗ 
ſer ſeit einiger Zeit glauben machen möchten. Die 
Landtagsabſchiede und das in ſeinen Grundlagen ver⸗ 
änderte Judengeſetz werden dafür den Beweis liefern, 
indem man davon abſteht, in den „Judenſchaften“ cor⸗ 
porative Elemente im Staate zu bilden, welche nicht 
mit dem, jedem Preußen zuſtehenden, Staatsbürgerrecht 
in Einklang wären. Auch die Juden werden vor al⸗ 
lem als Deutſche und Preußen angeſehen werden. Auf 
dieſe Weiſe aber arbeitet ſich der Staat allmälig zu 
einer Verſchmelzung ſeiner verſchiedenartigen Elemente 
in ein großes Ganzes empor, wie denn der vereinigte 
Landtag die Idee dieſer Einheit überall erweckt und 
recht lebendig gemacht hat. Fortan wird deshalb von 
Seiten der Regierung durchaus nichts geſchehen kön⸗ 
nen, dem nicht dieſe Idee des Staatsganzen als einer 
Einheit zum Grunde läge, und in dieſem Sinne wer⸗ 
den dann natürlich auch die Landtagsabſchiede gefaßt 
ſein. (Spen. 3.) 
In feiner Sitzung vom 14. Juli hat das königliche 
geheime Obertribunal folgende 2 Plenarbeſchlüſſe gefaßt: 
1) zum $ 25 der Verordnung über das Verfahren in 
Civil⸗Prozeſſen vom 21. Juli 1846, betreffend die 
Kompetenzfrage bei den an das Plenum gediehenen Sa: 
chen neueren Verfahrens, „wenn in Sachen neuen 
Verfahrens ein Senat in ſeiner Majorität einmal an⸗ 
genommen hat, daß ein Konflikt mit einer früheren 
Entscheidung beſtehe, und um deshalb die beſchloſſene 
Entſcheidung ausgeſetzt und die Sache an das Plenum 
gebracht hat, fo bleibt in der Plenar⸗Verſammlung die 
Kompetenzfrage auf ſich beruhen; das Plenum entſchei⸗ 
det alsdann vielmehr unter allen Umſtänden, eben ſo⸗ 
wohl über den ſtreitig gewordenen Grundſatz, wie in 
der vorliegenden Spezialſache;“ 2) zu 9 93 ff. Tit. J. 
A. L. R. „die Gültigkeit eines dorfgerichtlichen Teſta⸗ 
ments wird dadurch allein, daß die bei deſſen Aufnahme 
zugezogenen Schöppen das von dem Gerichtsſchreiber 
aufgenommene Protokoll, wegen Schreibensunfunde 
705 mit ihrer Unterſchrift vollzogen haben, nicht ange⸗ 
ochten.“ 
f Berlin, 26. Juli. In hohen Kreiſen foll man 
ſich jetzt ſehr angelegentlich mit einem Gegenſtand bes 
ſchäftigen, der, wenn es gelänge, glücklich die großen 
Schwierigkeiten zu löſen, welche Jahrhunderte für uns 
lösbar erachteten, den Dank der Menſchheit und vor 
Allem den Dank der ganzen deutſchen Nation hervor⸗ 
rufen müßte. Es handelt ſich um nichts Geringeres, 
als um Verſöhnung und Wiedervereinigung der katho⸗ 
liſchn und evangeliſchen chriſtlichen Kirchen, eine 


Aufgabe, die den edelſten Männern aller Zeiten, 
welche ſeit der kirchlichen Trennung verrannen, vor⸗ 
ſchwebte, aber nie zur Verwicklichung gelangen 
konnte. Bemerkungswerth dürfte es ſein, daß, wäh⸗ 
rend man in Berlin daran denkt, die chriſtliche Glau⸗ 
benseinheit zu erneuern, in Rom die politiſchen Bewe⸗ 
gungen vorherrſchen und der Papſt zunächſt als großer 
Reformator des Lebens der Bürger im Staat ſo fol⸗ 
gereich für ganz Italien auftritt. (9. B.) 
# Oſtrowo, 30. Juli. Seit dem Beginn der 
Ernte machte ſich in allen Kreiſen die heiterſte Stim⸗ 
mung bemerklich; mit wehmüthiger Freude, durch man⸗ 
che bittere Zurückerinnerung an die Leiden des vergan⸗ 
genen, traurigen Jahres hervorgerufen, begrüßte na⸗ 
mentlich der verſchämte Arme das neue Fruchtjahr, 
von welchem er ſich ſo viel verſprach, in welchem er 
den nöthigen Bedarf zu erwerben hoffte, um ſich wie⸗ 
der, wie ſonſt, wenn zwar kümmerlich, ſo doch anſtän⸗ 
dig zu ernähren, ohne Andern zur Laſt zu fallen. Und 
wirklich hat auch der Anfang der Erndte den lange ges 
hegten Hoffnungen zu entſprechen begonnen. Während 
das poln. Viertel alter Roggen am vorletzten Wochen⸗ 
markte noch mit 4 Rthl. — 4 Rthl. 10 Sgr. den 
Verkäufern aus Händen geriſſen wurde, kaufte man auf 
dem letzt vergangenen alten Roggen mit 2 Rthl., und 
neuen mit 1 Rihl. 7 Sgr. 6 Pf., wobei man, gewiß mit 
Schadenfreude, noch genug altes Korn gewahrte, von 
Gutsbeſitzern zum Verkauf hierher geſandt, die gar zu 
lange und natürlich falſch ſpekulirt hatten. Auf glei⸗ 
che Weiſe hat ſich das Verhältniß der Bäcker zu ein⸗ 
ander zu geſtalten begonnen; bäckt der Eine 6 Pfd. Brod 
für 4 Sgr., fo liefert der Andere 6 ˙½ Pfd. für den: 
ſelben Preis, da mit jedem Tage die Getreidepreiſe zu 
ſinken ſcheinen. — Während der letzten pelniſchen Uns 
ruhen wurde allen Landrathsämtern der Provinz die 
Befugniß benommen, wie es ſonſt üblich war, Regie⸗ 
rungspäſſe zu ertheilen, was auch gewiß als eine ſehr 
weiſe Vorſichtemaßregel zu betrachten war. Jetzt nach 
faft anderthalb Jahren dürfte dieſe doch wohl nicht 
mehr erforderlich ſein. Wenn Jemand z. B. einen 
Paß ins Ausland zu erhalten wünſcht, ſo muß er bei 
dem betreffenden Landrathsamte um denſelben einkom⸗ 
men, welches ſein Geſuch an die Regierung abſchickt 
und, da bei einer ſolchen Behörde die Geſchafte größs 
tentheils überhäuft find, fo vergehen in der Regel 
3—4 Wochen, bevor man den Paß erhält. Das Un⸗ 
angenehme dieſer Verzögerung iſt leicht denkbar, aber 
doch erträglich, aber wie viele Verluſte mag z. B. man⸗ 
cher Kaufmann dadurch, daß er nicht zu rechter Zeit dort 


anlangen kann, wohin ihn ſein Geſchäft ruft, erleiden, 


die er vielleicht nicht ertragen kann? Es wäre daher 
von ſehr großem, allgemeinen Intereſſe, wenn den Land⸗ 
räthen recht bald die Befugniß zum Ertheilen der Mes 
gierungspäffe zurückgegeben werden mochte. 

Magdeburg, 28. Juli. Das Conſiſtorium der 

Provinz Sachſen hat ſich veranlaßt geſehen, über das 
gegen den Prediger Uglich zu Magdeburg eingeleite Diss 
zipeinar⸗Verfahren ſchon jetzt eine öffentliche Auskunft 
zu geben. Dies iſt in einer kleinen Schrift geſchehen, 
welche folgenden Titel führt: 

Amtliche Verhandlungen, betreffend den Prediger 
Uhlich zu Magdeburg. Amilicher Abdruck. Mag⸗ 
deburg, Druck und Verlag von Albert Falkenberg 
u. Comp. 1847. 


Den Verhandlungen iſt eine kurze Einleitung vorange⸗ 


druckt, welche den Zweck der Veröffentlichung angiebt. 
Der Zweck iſt, weit verbreitete Mißverſtändniſſe zu ber 
ben und zugleich auf den wichtigen, den Kern des Chri⸗ 
ſtenthums enthaltenden Gegenſtand, um den es ſich 
handelt, in moglichſt weiten Kreiſen aufmerkſam zu mas 
chen. — Zugleich iſt aber auch der geſammten evans 
geliſchen Geiſtlichkeit in der Provinz davon Nachricht 
gegeben worden. Die an die Ephoren deshalb erlaſſene 
Eirkular⸗Verfügung lautet, wie folgt: 

„Den evangeliſchen Geiftlichen in der Provinz Sach⸗ 
ſen wird es nicht unbekannt geblieben ſein, welche 
ſchwere und ernſte Sorgen gegenwärtig der Kirchenbe⸗ 
hörde dieſer Provinz durch die ſeit geraumer Zeit im⸗ 
mer weiter verbreiteten kirchlichen Zerwürfniſſe bereitet 
worden ſind. Die Amtspflicht der Aufſicht hat jetzt 
auch nach langer Nachſicht und Geduld, nach vielen 
vorausgegangenen Mahnungen und Warnungen, ern⸗ 
ftere disziplinariſche Maßregeln gegen den Prediger Uh⸗ 
lich auhier erfordert. Leider haben dieſe unerlaͤßlichen 
Schritte im Publikum eben. fo ſeltſame als beklagene⸗ 
werthe Mißdeutungen erfahren, wozu auch öffentliche 
Blätter und andere Manifeſtationen förderlich geweſen 
find. Unſer amtliches Verfahren kann dadurch nicht 
geftört, nicht geändert, nicht aufgehalten werden: wir 
folgen freudig und zuverſichtlich den Pflichten unſeres 
Amtes, welches uns die Wahrung der evangel, Lehre 
und Ordnung in der Kirche beſiehlt. 

Aber den irregeleiteten Seelen, den wohlmeinenden 
und den übelgeſinnten, haben wir dennoch über die eis 
gentliche Bewandtniß, um die eingeleitete Vorunterſu⸗ 
chung eine Aufklärung geben wollen, ob etwa eine oder 
die andere Seele durch ſtille Erwägung der Sache zur 
Beſinnung kommen mochte. Dieſe zu dem Zwecke heil⸗ 
ſamer Verſtänd gung unternommene Mittheilung glau⸗ 
den wir aber auch der evangeliſchen Geiſtlichkeit in der 


a 


Provinz nicht vorenthalten zu dürfen. Ew. Hochwür⸗ 


den erhalten daher hierbei 


ä Exemplare eines amtli⸗ 
chen Abdrucks der 5 


ö bezüglichen Aktenſtücke und Exem⸗ 
1855 Pe Verfügung mit dem Auftrage, jedem Geiſt⸗ 
Wie vun Diozeſe ein Exemplar von beidem zuzuſtellen. 
wi ürfen mit Zuverſicht erwarten, daß alle treuen 
* er am Eoangelium unſere ernſte Aufgabe zu Her⸗ 
zen nehmen, unſere Sorgen mit uns tragen, unſere 
gute Zuverſicht mit uns theilen und ihre Fürbitte im 
> tillen uns nicht verſagen werden. So wünſchen und 
eten auch wir, daß die lieben Gemeinden fortan vor 
weiterem Schaden behütet werden möchten: wir empfeh: 
len aue Herden der Wachſamkeit ihrer Hirten: der 
or Aber wolle das Gedeihen geben. Derſelbige wolle 
uch dieſem Kampf zu Seiner Ehre hinausführen. 
agdeburg, den 19. Juli 1847. 
onigl. Konſiſtorium für die Provinz Sachſen. 
Göſchel. 


An 

ſimmtliche Herren Superintendenten der Provinz 
Sachſen.“ 

Greiffeuhagen, 22. Juli. Wenn man bisher nur 
don den oberhalb delegenen Gegenden öffentliche Klagen 
Über die Ueberſchwemmungen der Oder gehört hat, fo 
könnte es ſcheinen, als wenn die hieſige Gegend davon 
nicht heimgeſucht würde. Sie iſt denſelden aber vor⸗ 
züglich durch den Umſtand im höchſten Grade ausge⸗ 
fege, daß der in der jetzigen Jahreszeit meiſtens wer 
bende Nordwind oft in einigen Stunden mehrere Fuß 
doch das Waſſer anſtaut und fo bei irgend hohem 
Waſſerſtande eine Ueberſchwemmung herbeiführt, ge: 
gen welche wegen ihrer Schnelligkeit kein Schugmittel 
exiſtirt. So haben die hieſigen Gegenden oft die ſchön⸗ 
ſten Hoffnungen auf eine reichliche Ernte vernichtet ge: 
ſehen; man hat aber keine öffentliche Klage darüber 
gehört, weil davon keine Abhülfe zu erwarten ſteht. 
Auch in dieſem Jahre iſt die Hoffnung auf eine aus⸗ 
gezeichnete Erndte ducch die ſeit mehr als vier Wochen 
anhaltende Ueberſchwemmung des ganzen Oderthals 
gänzlich vernichtet. Das Heu iſt in ſolchen Maffen 
von dem reißenden Strome fortgeführt worden, wie 
ſich die älteften Leute nicht entſinnen können, und was 
er gemäht war, ift durch das lange Stehen 

— aſſers verfault und unbrauchbar als Futter. Un⸗ 

5 Zr Umftänden find denn die Beſorgniſſe, welche 
* hörten Verwallung der neuen Oder für 

Abe Bes belegenen Eigenthümer entſtehen, von 
dee die X geworden und haben dem Vernehmen nach 

Stettin in dalmentſamkeit der königlichen Regierung zu 

laßt gefe em Maaße erregt, daß ſich dieſelbe veran⸗ 

zuordne hen hat, eine ſachverſtändige Unterſuchung an⸗ 
unterh n, in wie fern die projektirte Verwallung den 

— alb belegenen Nachbaren nachtheilig und wie even⸗ 

Ualiter der Nachtheil abzuwenden ſei. Wir dürfen uns 

daher wohl der Hoffnung hingeben, daß auch uns 
werde geholfen, wenigſtens uns zum Vortheil Anderer 

kein Nachtheil werde aufgebürdet werden. (Voß. Z.) 

Dränjter, 27. Juli. Geſtern iſt gegen den Bank⸗ 

Direktor Bacmeiſter vom erſten Senat des hieſigen 
Oberlandesgerichts das Urtheil gefällt worden. Es lau: 

tet auf zehnjährige Freiheitsſtrafe, Verluſt der Orden 

und Nationalkokarde. Bacmeiſter wird gegen daſſelbe 
das Rechtsmittel der weitern Vertheidigung ergreifen. 

85 Höhe der ihm zuerkannten Strafe hat hier allge: 

Hi überrafcht, um fo mehr, als von vielen Seiten 

N auptet wurde, daß nach Lage der Akten wahrſchein⸗ 

ich eine vorläufige Freiſprechung erfolgen müffe. 
(Düſſeld. 3.) 

vom Rhein, 23. 
Schleſi nfere Poftverbindung mit dem Norden und 
1 n iſt um die Hälfte raſcher geworden, als ſie 
en pril war. Briefe nach und von Hamburg, die 

ſt eine Zeitlang 4 Tage unterweges waren, treffen 
Pet zweilen ſchon ein. Die ſchleſiſchen Zeitungen 

bei en nun 24 Stunden früher denn ſonſt in der 
Nprovinz an. Die Schnelligkeit der Hamburger 
disch wird durch die eröffnete Eiſenbahnverbindung 
Been Harburg und Hannover erzielt, Die ſchnellere 
Fap glichteit der ſchleſiſchen Poſt rührt von den Nacht⸗ 
"en der märkiſch⸗niederſchleſiſchen Bahn her.“ 
Deut ſchlan d. 
München, 27. Juli. Ihre Majeſtät die Königin 
von Preußen hat heute Poſſenhofen verlaſſen und ſich 
2 Tegernſee begeben, woſelbſt Ihrer Majeſtät sr 
auchter Bruder, Prinz Karl von Baiern, verweilt, 
ochſtwelcher Sonntag ebenfalls in Poſſenhofen anwe⸗ 
ſend war. Am Donnerſtag wird dann Ihre Majeſtät 

e Reife nach Iſchl fortſezen. Auf der Rückreiſe von 
ort in einigen Wochen wird Ihre Majeſtät ein oder 

i Tage in unſerer Stadt verweilen. (N. C.) 
un München, 27. Juli. Das Bruſtbild Dr. Mar: 
ir Luthers, welches Schwanthaler vor einem Jahr⸗ 
8 für die Walhalla fertigte, wird nun, nachdem Lu⸗ 
den lange aus der Walhalla ausgeſchloſſen geweſen, 
we unter den andern deutſchen Heroen aufgeſtellt 
ken 555 Alle Vernünftigen ſind mit dieſem königl. Gedan⸗ 
ſten Verftanden. — In dem Syſtem der Konduitenli⸗ 
aich des unter Hrn. v. Abel ſeine höchſte Blüthe 
Bekanie, wird jetzt eine bedeutende Aenderung eintreten. 

anntlch enthalten dieſe Konduiten⸗Liſten Bemerkun⸗ 


. Trierer Zeitung lieſt man 
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gen über die politiſchen und religiöſen Geſinnungen der 
Beamten, ihre Anhänglichkeit an den Fürſten, ihren 
umgang, ihren Eifer im Kirchenbeſuch und im Beich⸗ 
ten, über ihre häuslichen Verhältniſſe, ihr Vermögen 
und ihr Privatleben, ohne daß der Beamte etwas da⸗ 
von weiß! — Der Diebſtahl bei dem hieſigen k. preuß. 
Geſandten, Baron v. Bernsdorf, ift auch dadurch auf: 
fallend, daß die Räuber ſich nicht damit begnügt ha⸗ 
ben, die Sachen zu ſtehlen, ſondern daß ſie noch außer⸗ 
dem auch alle koſtbare Möbel zerſtört, und die Zimmer 
wahrhaft verwüſtet haben. Der Portier vermuthet, daß, 
während er ſich Abends eine Stunde ins Wirthshaus 
begeben, der Einbruch verübt worden ſei! Der flüchtige 
Diener (Johann Maier aus München gebürtig, aber 
bereits früher im Zuchthauſe beſtraft) und der Portier 
waren die einzigen Bewohner des Hotels. 

Schwarzburg⸗Sondershauſen. Der Landtag hält 
faſt täglich Sitzungen und hat ſchon manchen für das 
Land wichtigen Gegenſtand theils in Folge von Regie⸗ 
rungs⸗Vorlagen, theils auf eigene Hand in Angriff ges 
nommmen. Aus den letzten Sitzungen iſt bemerkens⸗ 
werth, daß der Entwurf einer Maß- und Gewichts⸗ 
Ordnung zur Berathung gelangte. Mittelſt deſſelben 
ſchlägt die Regierung in Berückſichtigung der geogra⸗ 
phiſchen Lage unſeres Landes einen vollſtändigen An⸗ 
ſchluß an das preußiſche Maß- und Gewichts-Syſtem 
vor, welches ſich in feiner Anwendung bereits ſeit drei⸗ 
Big Jahren als zweckmäßig bewährt hat. Das Vor⸗ 
haben hat denn auch in ſeinem Prinzipe vollſtändige 
Billigung ſeitens der Stände gefunden, allein dieſelben 
haben deſſenungeachtet, hauptſächlich um abzuwarten, 
wie fi die in dem benachbarten Großherzogthum 
Sachſen-Weimar im Wetden begriffene Einführung ei⸗ 
nes neuen Syſtems geſtalten werde, zu beantragen ſich 
veranlaßt geſehen, daß mit der dieſſeitigen Einführung 
des preußiſchen Syſtems noch Anſtand genommen wer⸗ 
den möge. Der Entwurf zu einem, den Kriminalpro⸗ 
zeß und ſeine Reform betreffenden Geſetze iſt nebſt 
Motiven an die Abgeordneten vertheilt worden, und 
wird einer noch zu ernennenden Deputation zur Vor⸗ 
prüfung übergeben werden. Von den ſtändiſchen An⸗ 
trägen, welche zur Berathung und Beſchlußnahme ge⸗ 
kommen ſind, nimmt zumeiſt der durch Acclamation 
gefaßte das öffentliche Intereſſe in Anſpruch, die Staats⸗ 
Regierung zu erſuchen, daß ſie die Veröffentlichung der 
Verhandlungen der Bürgervorſteher oder doch wenig⸗ 
ſtens die Bekanntmachung von Auszügen aus dieſen 
Verhandlungen geſtatten möge. 

Frankfurt a. M., 26. Juni. Der neuernannte 
königl. baierſche Geſandte am Bundestage, Herr von 
Gaſſer, wird in den nächſten Tagen hier erwartet. Un⸗ 
ter den Fragen, die man als Gegenſtände der obſchwe⸗ 
benden Verhandlungen bezeichnet, befindet ſich auch die 
Feſtſetzung gemeinſamer Maßregeln zur Verhinderung 
des Wuchers mit Getreide und anderen Lebensbedürf⸗ 
niſſen innerhalb des Umfangs der Bundesſtaaten. Es 
unterliegt keinem Zweifel, daß ſich hier der Geſetzgebung 
ein ſehr weites, aber auch zugleich ſehr ſchwieriges Feld 
zu vorbeugenden Maßregeln darbietet. (K. Z.) 

Kaſſel, 28. Juli. Nachdem Herr Braun in 
Hersfeld von der Anklage wegen Majeftätsbeleidigung 
entbunden worden war, iſt nun eine neue wegen Auf⸗ 
reizung zum Mißvergnügen gegen ihn eingeleitet wor⸗ 
den. Als Angeber erſcheint dabei ein junger Mann, 
der daraus ein Geſchäft macht. 

Hannover. Se. Majeftät der König hat am 27. 
Juli den kaiſerlich ruſſiſchen General⸗Lieutenant von 
Manſſuroff in einer Privat-Audienz empfangen, in wel⸗ 
cher dieſelbe die Ehre hatte, ſein Beglaubigungsſchrei⸗ 
ben als außerordentlicher Geſandter und bevollmächtig⸗ 
ter Miniſter am hieſigen Hofe zu überreichen. 

Oeſterreich. 

* Wien, 30. Juli. Geſtern Vormittag hat die 
Großfürſtin Helene ihre Reiſe über Breslau und Ber: 
lin nach Petersburg fortgeſetzt. Am Vorabend ihrer 
Abreiſe hatten ſich J. J. M. M. der Kaiſer und die 
Kaiſerin bei J. k. Hoh. eingefunden und den zärtlich— 
ſten Abſchied von der Prinzeſſin, die durch den hier 
erfolgten Tod der Großſürſtin Maria ein fo ſchmerz—⸗ 
liches Andenken an die Kaiſerſtadt bewahrt, genommen. 
Eine Soirée beim Fürſten Metternich, zu welcher die 
Großfürſtin die Einladung angenommen hatte, unters 
blieb wegen des Abſchiedsbeſuchs der Majeſtäten. — 
Der Infant Don Jouan iſt mit ſeiner Gemahlin nach 
Karlsbad abgereiſt. — Die neueſten Bewegungen in 
Rom erregen hier große Aufmerkſamkeit und drängen 
die ſkandalöſen Prozeſſe in Paris und die ſchweizeriſchen 
Wirren in den Hintergrund. Es ſind Verſtärkungen 
nach Ober-Italien beordert, um unſere bedrohten Gren⸗ 
zen zu decken. Es läßt ſich nicht verhehlen, daß wenn 
von Seite der fanatiſch-italieniſchen Volks- Partei ein 
Landes⸗Friedensbruch erfolgen ſollte, Oeſterreich als na—⸗ 
türlicher Schutzherr zur Rettung der bedrohten Staa⸗ 
ten alle Kräfte aufbieten und jeden Verſuch ſchnell im 
Keime erſticken würde. Allein die Folgen cines ſolchen 
Ereigniſſes wären vielleicht ernſthafter, als eine Inva⸗ 
ſion, gegen welche bei dem bekannten Charakter der 
Italiener keine bedenkliche Chance zu fürchten iſt. 
Reiſende, welche dieſer Tage aus dem Römiſchen hier 
eintrafen, erzählen, daß, als ſich in der Gegend von 


Ferrara das Gerücht verbreitete, daß Oeſterreicher zur 
Verſtärkung beſtimmt, im Anzuge wären, Bewohner 
von Ferrara ausgerufen hätten: „Warum Kanonen und 
Truppen, dort ſind Feuerſpritzen hinlänglich, um jede 
Bewegung zu unterdrücken.“ Wir ſind hier auch der 
Meinung dieſer klar ſehenden Beobachter. Glücklicher 
weiſe iſt der Zuſtand unſeres lombardiſch-venetianiſchen 
Königreichs ſo blühend, daß dort an keine Sympathien 
für die in Gährung begriffenen, ſeit Jahrhunderten in 
Armuth und Elend verſunkenen päpſtlichen Unterthanen 
zu denken iſt. Nirgends in Italien befindet ſich der 
Handel und Verkehr in ſolchem Fortſchritte, als in 
dem öſterreichiſchen Gebiete. a 
$$ Peſth, 28. Juli. Das Hunpader Komitat 
hat ſeinen Deputirten für den bevorſtehenden Reichstag 
den Auftrag gegeben, die Ertheilung des Indigenats 
an den öſterreichiſchen Finanzminiſter und Präſidenten 
der allgemeinen kaiſerlichen Hofkammer, Freigerrn von 
Kübeck, in Anerkennung feiner Verdienſte um das uns 
gariſche Eiſenbahnweſen zu bringen. — Ein ungari⸗ 
ſcher Gelehr er, Herr Joſeph Nagy, hat dieſer Tage 
in einer alten Bibliothek einen deutſchen Roman von 
Aeneas Sylvius, nachherigem Papſt Pius Ir, verfaßt, 
entdeckt, weicher von großem Intereffe fein ſoll. Aeneas 
Sylvius lebte bekanntlich am ungariſchen Hof des Kö⸗ 
nigs Sigismund, die ſchriftlichen Arbeiten, die wir von 
ihm beſitzen, ſind aber ſämmtlich in lateiniſcher Spra⸗ 
che abgefaßt, und es ſcheint auch der intereſſante Fund 
des Herrn Nagy wegen feines Inhalts und feiner 
Sprache noch einer genauern Bewahrheitung der Autors 
ſchaft zu bedürfen. — Es iſt bemerkenswerth, welche 
Ausdehnung das Stellvertreterweſen in unſerer Beams 
tenwelt in der neueſten Zeit gewonnen hat. Vom höch⸗ 
ſten ungariſchen Staatsbeamten bis zu den niedern Ka⸗ 
meralbeamten finden wir in anſehnlicher Zahl die Stell⸗ 
vertreter, welche aber in der That die Funktionen der 
betreffenden Beamten ungeſchmaälert üben und auch im 
Vollgenuß der amtlichen Rechte ſich befinden. Dieſem 
Stellvertreterweſen ſcheint die Abſicht zu Grunde zu 
liegen, die ungariſchen Beamten, welche ſich eine weit 
größere Selbſtſtändigkeit bewahrt haben, als dies in den 
öſterreichiſchen Erbländern der Fall iſt, durch das ſchein⸗ 
bare Interimiſtikum enger an das Intereſſe der Regie⸗ 
rung zu knüpfen. Daher erklärt ſich die große Hef⸗ 
tigkeit, mit welcher die Oppoſitionspartei gegen die Stell⸗ 
vertreter ſich erhebt, es fehlt aber noch an geſchriebenen 
Geſetzen, auf welche ſie ſich ſtützen könnte. Denn daß 
in den Geſetzen nur von den Beamten, nicht aber von 
deren Stellvertretern die Rede ſei, kann wohl die Ne: 
gierung in der Kreirung des Stellvertreterſyſtems wer 
nig behindern. 
Rußland. 

St. Petersburg, 24. Juli. Se. Majeſtät der 
Kaiſer hat den Kammerpagen Sultan Sagib⸗Ghirei⸗ 
Tſchingis, in Berückſichtigung der Verdienſte ſeines ver⸗ 
ſtorbenen Vaters, des Chans der inneren Kirgiſen-Horde, 
Dſchanger, in den Fürſtenſtand des ruſſiſchen Reiches 
erhoben, der auf ſeine Nachkommen in gerader Linie 
übergeht. 

Am 18. d. hatte der am hieſigen Hofe neu beglaus- 
bigte baieriſche Geſandte, Graf v. Bray, eine Audienz 
beim Kaiſer in Peterhoff und überreichte Sr. Majeſtät 
ſein Kreditiv. 

Großbritannien. 

London, 24. Juli. Die Thron-Rede, welche ge⸗ 
ſtern das Parlament prorogirte, giebt den Blättern we— 
niger Stoff zu Erörterungen, als die ſo eben beendete 
Seſſion überhaupt. Dieſe letztere wird mit ihren Ar⸗ 
beiten und fehlgeſchlagenen Verſuchen von allen Blät— 
tern nach ihrem Partei-Standpunkte beurtheilt. Die 
toryiſtiſchen Journale beklagen ihre Wirkſamkeit, die 
Whig⸗Journale ſprechen ſich anerkennend aus. Von 
Intereſſe ſind die Betrachtungen über die Reſultate des 
ganzen Parlaments, das während ſeiner Dauer von 
ſechs Jahren eine bedeutende Veränderung in der inne⸗ 
ren politiſchen Lage Englands zu Wege gebracht hat. 
„Das eben aufgelöſte Parlament“, ſchreibt der Globe, 
„hat gerade fünf Jahre, eilf Monate und vier Tage 
gedauert. Seine Maßregeln zeichnen ſich aus durch 
das Aufgeben unſerer bisherigen kommerziellen und in 
hohem Grade auch unſerer allgemeinen Politik, an des 
ren Stelle die Aufſtellung und die Annahme entgegen⸗ 
geſetzter Prinzipien trat. Wir wollen nicht ſagen, daß 
es die Parteiunterſcheidungen aufgehoben hat, denn 
dies iſt in Wahrheit unmöglich, aber es hat die alten 
Abzeichen der Partei-Meinung fo vermiſcht und die 
Bedeutung ſeiner alten Sprache ſo verändert, daß für 
den Parteikrieg Vorſicht und Verſchlagenheit mehr denn 
je erforderlich iſt; die alten Schlagwörter ſind verpönt, 
die neuen haben noch nie eine ſo allgemeine Geltung, 
um mit Sicherheit gebraucht werden zu können, und 
Alles iſt aus den Fugen. Das Parlament von 1841 
wird denkwürdig ſein, nicht ſo ſehr wegen feiner Hand- 
lungen als vielmehr wegen des Gegenſatzes, der zwi⸗ 
ſchen dieſen Handlungen und den Perſonen, welche ſie 
vollführten, hervortrat.“ Der Globe deutet auf die 
Stellung und die Wirkſamkeit Peel's und bedauert 
deſſen Feſthalten an den konſervativen Farben, welches 
den Fortſchritt der von den Whigs angeregten Pläne 
gehindert habe. „Sir R. Peel's Lehrlingsſchaft“, ſagt 


er, „hat uns ſechs Eoftbare Jahre und eine Einkom⸗ 
menſteuer gekoſtet.“ Die Times hat eine andere An⸗ 
ſicht von dem Parlament, und auf ausſchließlich demo⸗ 
kraiſchen Standpunkt ſich ſtellend, wünſcht fie dem 
Lande Glück, daß der Volkswille ſo weit durchgedrun⸗ 
gen iſt, daß die Legislatur ihm unterthan ſei. 

Auf der vom Globe veröffentlichten Liſte der für 
England bei den nächſten Wahlen auftretenden Kandi⸗ 
daten beſinden ſich 226 Liberale, 78 Anhänger Peel's 
und 169 Protectioniſten. Der Morning Herald mel⸗ 
det, daß die Wahlen der londoner City ſchon am Mitt⸗ 
woch beginnen werden. 

Der britiſch⸗archäblogiſche Verein hält diesmal. feine 
jd rliche Zuſammenkunft, zu welcher ſich auch manche 
ausländiſche Gelehrte eingefunden haben, zu Warwick, 
wo bereits mehrere intereſſante Sitzungen ſtattfanden. 
In der Abenpfigung wurden alte Dokumente verleſen, 
aus denen hervorgeht, daß ſchon um das Jahr 1200, 
alſo vicle Jahrhunderte vor Newton, mehrere engliſche 
Gelehrte, worunter Lathan, mit den Geſetzen der 
Schwerkraft genau bekannt waren und fie praktiſch an⸗ 
zuwenden wußten. Hl ute begiebt ſich die Geſellſchaft 
nach Stratford am Avon, wo man wahiſcheinlich we⸗ 
gen des Ankaufs von Shakeſpeare's Haus einen Be 
ſchluß faſſen wird. 

Nach cinem auſtraliſchen Blatte hat am 3. März 
das mit Wolle beladene Dampfſchiff „Sovereign“ un⸗ 
weit der Moreton-Bucht in Neu⸗Süd⸗Wallis während 
eines furchtbaren Sturmes Schiffbruch gelitten und iſt 
gänzlich zerſtört worden. Von den 54 Perſonen, größ⸗ 
tentheils Paſſagieren, konnten ſich nur 10 retten, und 
auch dieſe erlitten zum Theil ſtarke Verletzungen. Der 
Verluſt an Eigenthum wird auf 20,000 Pfd. Sterl. 
geſchätzt. 

London, 26. Juli. In Nachahmung Sir Robert 
Peel's hat Lord George Bentind. ein unendlich langes 
Manifeſt an feine Wähler zu Kings Lynn erlaſſen, in 
welchem er, wie gewöhnlich, mit einer großen Maſſe 
von Zahlen reichlich ausgerüſtet, zunächſt gegen die in 
Betreff Irlands getroffenen Maßregeln zu Felde zieht 
und ſich dann über die Tendenzen ſeiner Handelspolitik 
verbreitet, welche in der Hauptſache dahin gerichtet ſind, 
wenn möglich die Getreidezölle wieder herzuſtellen und 
die noch deſtehenden Monopole zu Gunſten des Han⸗ 
dels, der Schifffahrt und Kolonien zu behaupten. 

Die Proklamirung der Kandidaten für die City von 
London findet ſchon übermorgen ſtatt und die Wahl 
durch perſönliche Abſtimmung beginnt am folgenden 
Tage. Die Toryblätter äußern ſich immer bitterer über 
die Kandidatur des Barons v. Rothſchild. Das Di⸗ 
rektorium der oſtindiſchen Kompagnie hat dem Verneh⸗ 
men nach den Grafen v. Dalhouſie als General-Gou⸗ 
verneur von Oſtindien und Sir Henry Pottinger als 
Gouverneur von Madras in Vorſchlag gebracht. — 
Nach einer Mittheilung aus Dublin vom 24ſten d. M. 
hat ſich, wie eine Anzahl amtlicher, bei dem Lordlieu⸗ 
tenant eingegangener Berichte ergeben ſollen, die Kar⸗ 
toffel⸗Krankheit zwar an manchen Stellen wieder ge⸗ 
zeigt, jedoch nur partiell und nirgends in ſo bedenklicher 
Art, wie im vorigen Jahre. 

Frankreich. 

* * Paris, 27. Juli. Der heutige erſte Tag 
der Julifeier begann mit dem üblichen Kannonendonner 
und an dem Pont Neuf wehten die 3 dreifarbigen 
Flaggen, ſonſt gewahrte man nichts von der Feier, die 
heute auch nur in der Austheilung von Geſchenken der 
Wohlthätigkeit beſteht. Die Furcht vor einer Störung 
der Feierlichkeiten iſt übrigens noch nicht ganz vorüber, 
denn erſt heute noch ſind alle Waffenläden beſichtigt 
worden, ob ſich auch nirgend ſogleich ſchußfertige Ge⸗ 
wehre vorfinden, was geſetzlich verboten iſt. — Der 
Gen. Cubieres hat ſich mit ſeinem Gewiſſen ausgeföhnt 
und geht nun nicht nach Amerika. — In der Pairs⸗ 
kammer kam nichts Erhebliches vor; man eilt zu Ende. 
Die Bocſe war heute ein wenig beſſer als geſtern, die 
proc. ſtellten ſich auf 77 / und die 5 proc. auf 
117%. Es wurden auch viele Geſchäfte gemacht. 
— Bei Hofe und im Miniſterium beſchaftigte man 
ſich heute viel mit Depeſche! aus Madrid. Yan fügt, 
daß die Regierungen von England und Frankreich ſich da⸗ 
hin verſtändigt hatten, ſie wollten noch einmal eine Aus: 
ſöynung verfuchen, und wenn dieſe nicht gelingt, fo 
nelle man zur Scheidung rathen, wobei dann Lord 
Palmerſton einen neuen Gemahl der Königin nach ſei⸗ 
nem Wunſch auswa len wird. (Man ſcheint a fo die 
Hauptperſon, die Königen Iſabella wieder nicht fragen 
zu wollen.) Sonſt ſind die Nachrichten aus Madrid 
vom 22ſten unerheblich. Die Königen befindet ſich in 
der Granja und hatte die Miniſter zum Handkuß ein⸗ 
geladen. — Einer Nachricht aus Katalonien zufolge, 
ſoll der Student in einem der letzten Gefechte geblieben 
i». Am meiſten intereſſiren die Nachrichten aus der 
Schweiz und aus Italien. Aus Rom hat man keine 
„eueren Nachrichten, aber wohl aus Ferrara, wo am 
17. unerwartet 2 Bataillone Oeſterreicher einrückten 
und in der Stadt, nicht in der Feſtung Quartier nah: 
men. Erſt am folgenden Tage erfuhr man, daß in 
Rom eine Verſchworung verunglückt war. Die öfter: 


reichiſchen Drfiziere hatten Wohnungen bei den Bur⸗ 


gern begehrt, die ihnen jedoch der Kardinallegat abſchlug. 


— 1990 


In einem Artikel des „Journ. des Debats“ zum rer Anwendung in dem Falle, wo eine Kolliſton zwi⸗ 
Lobe des, als Schriftſteller, wie als Diplomaten gleich ſchen der Mehrheit der Kantone und dem Sonderbunde 


hochgeſtellten, Gr. v. St. Aulaire, der, zu gleicher 
Zeit, England, wo er als franzoſiſcher Geſandter fen⸗ 
girte, und, nach einer 18jährigen Wirkſamkeit, die di: 
plomatiſche Laufbahn verläßt, heißt es am Schluffe: 
„In der Geſchichte unſerer Diplomatie ſeit 16 Jah⸗ 
ren wird der Name des Herrn von St. Aulaire im⸗ 
mer mit Ehren genannt werden. Er gehört zu jener 
Schule der Diplomaten, welche, unter den Auſpicien 
und mit dem Beiſpiel des Hrn. v. Talleprand vor Au⸗ 
gen, die Julius⸗Revolution, Europa gegenüber, vertre⸗ 
ten, und ſie mit der Miſchung von Stolz u. Klugheit ver⸗ 
treten hat, welche die Umftände mit ſich brachten. Hr. 
v. Talleyrand in London, Hr. v. St. Aulaire in Wien, 
Hr. v. Barante in St. Petersburg, Hr. Breſſon in 
Berlin (wir führen ausdrücklich verſchiedene Namen 
und Verhäliniſſe an) haben Europa weder Trotz bie⸗ 
ten, noch bei ihm bitten wollen Gupplier); fie haben 
es ſich zur Aufgabe gemacht, darzutyun, daß wir eine 
evolution durchzuführen im Stande waren, ohne des⸗ 
wegen ein beſtandiger Gegenſtand der Beſorgniß für 
Europa zu ſein. Nach den verſchiedenen Verhaltniſſen 
der Höfe haben die Bemühungen des Einen einen 
ſchnelleren und glücklicheren Erfolg gehabt, als die des 
Andern: Alle haben indeß ein und daſſelbe Ziel ver⸗ 
folgt, Alle haben auf eine würdige Weiſe die Klugheit 
der franzöſiſchen Regierung vertreten, und Alle haben 
das Verdienſt gehabt, überall es begreiflich zu machen, 
daß die großte Bürgſchaft des europaiſchen Friedens 
von Paris ausging.“ — Ferner enthält das „Journ. 
des Deb.“ einen ſehr beachtenswerthen Artikel über die 
Angelegenheiten Italiens, beſonders des Kirchenſtaats. 
Das niniſterielle Blatt bekennt, ohne Rückhalt, feine 
Theilnahme für die zeit- und vernunftgemäße Reform, 
wie fie beſonders durch den Papſt Pius IX. ins Le⸗ 
ben gerufen worden, warnt aber das Volk vor den 
Ideen der ultraliberalen Parteien in anderen Ländern 
Europa's. 

Die „Semaine“ verſichert, daß der Minifterrath 
in dieſen Tagen ernſtlich über die Angelegenheit der 
Bergwerke in Algier berathen und die Mittheicung al⸗ 
ler darauf bezüglichen Aktenſtücke gefordert habe. Der 
„Courr. fr.“ zeigt an, daß er von dem Conceſſionar 
dieſer Bergwerke, Talabot, den er ziemlich unumwun⸗ 
den beſchuldigt hatte, daß er die Conceſſion durch Be⸗ 
ſtechung erlangt, auf den 31. Juli vor das Zucht⸗Po⸗ 
lizeigericht geladen worden ſei. Der „Courr. fr.“ er⸗ 
klärt ſich damit ſehr wohl zufrieden, und fügt hinzu, 
daß die Sache ſchwerlich mit einer Verhandlung vor 
dem Zucht⸗Polizeigericht abgethan fein, ſondern, wie er 
hoffe, noch vor einen hohen Gerichtshof gelangen 
werde. Hr. Talabot wurde in dieſen Tagen zum Ober⸗ 
ſten der Nationalgarde im zweiten Bezirke von Paris 
ernannt; ſobald der Maire des Bezirks dies erfuhr, 
reichte er auf der Stelle ſeine Entlaſſung ein. — Bei 
dem königl. Gerichtshof kam geſtern ein Bergwerks⸗ 
Prozeß zur Verhandlung, wobei es ſich ergab, daß man 
dem Geſchäftsführer eine ziemliche Summe für geheime 
Ausgaben, d. h. für Beſtechungen, zur Verfügung ges 
ſtellt hatte. Der Präſident Seguier ſprach den Wunſch 
aus, daß es der Juſtiz gelingen möge, alle die Ge⸗ 
ſchäfts⸗Unternehmungen zu vernichten, dei denen man 
zu fo ſchmutzigen Mitteln greife. Das Publikum ber 
gleitete dieſe Aeußerung mit lauten Beifalls rufen. 

N Belgien. 8 ii 

Brüſſel, 27. Juli. Der König und die Königin 
ſind von Paris wieder zurück. — Jerome Bonaparte 
iſt vorgeſtern in Begleitung eines feine Söhne von 
Deutſch and hier eingetroffen. 2 5 

Hr. H. Conſcience, der bekannte flämiſche Novelliſt 
und Verſaſſer einer Geſchichte Belgiens, iſt zum Lehrer 
der königl. Prinzen für cie flämiſche Sprache und Li⸗ 
teratur ernannt. 1 

In Brüſſel iſt folgende Lifte in Umlauf, die Herr 
Rogier angeblich dem Könige für die Bildung eines 
neuen Miniſteriums vorlegen wolle: Rogier, Inneres; 
Veydt, Finanzen; d'Hofſſchmidt, öffentliche Arbeiten; 
H. de Brouckere, auswärtige Angelegenheiten; Cha⸗ 
zal, Krieg; Leclercg, Juſtiz. Das „Journal de Bru⸗ 
relles“ bezeichnet dagegen die Herren Delſoſſe und Le⸗ 
hon an Stelle der Herren Veydt und Leclereg. Herr 
Leclercg, ſagt es, wolle in keinem Falle ein Portefeuille 
annehmen, ſondern auf ſeinem Poſten als General⸗ 
Prokurator am Caſſationshofe verbleiben. Auch Herr 
de Hauſſy wird für das Juſtiz-Miniſterium genannt 
Herr d'Elhougne von Gent, dem auch sin Portefeuille 
zugedacht geweſen wäre, ſoll durch Familien⸗Rückſichten 
verhindert ſein, ins 8 einzutreten. 

weiz. . 

Von der See 3 25. Juli. 
Den europäiſchen Großmächten gegentiber befindet ſich 
die Schweiz jetzt in folgender Lage: Oeſterreich, Bars 
ßen und Rußland verweigern. dem gegenwärtigen Vor⸗ 
orte und der jetzt obwaltenden Mehrheit der Tagſatzung 
unbedingt das Recht, den Bundesvertrag zu verändern 
und die ſouveränen Rechte der Kantone anzutaſten. 
Frankreich iſt ganz in demſelben Sinne geſtimmt, doch 
iſt es unentſchieden, über die Zweckmäßigkeit einer In⸗ 
tetvention in der Schweiz und über den Augenblick ih⸗ 


| 


ſich ereignete. England endlich verhält ſich in der Sacht 
paſſiv. Indem es von Gewaltmaßregeln abrathet, will 
es die Ereigniffe abwarten, denſelden auf keine Weiſe 
zuvorgreifen und ſich feinen politiſchen Einfluß auf die 
Mehrheit der Kantone nicht verderben. Das Kabinet 
zu Turin, welches in letzter Zeit den britiſchen Anſich⸗ 
ten ſich angeſchloſſen hat, verfährt ganz in demſelben 
Sinne, wie Großbritannien. Das feeundſchaftliche Vers 
hältniß, welches dieſe Uebereinſtimmung bekundet, ent⸗ 
ſpringt einem ganz einfachen Grunde. England arbei⸗ 
tet zwar noch im Geheimen, aber unabläſſig und be⸗ 
harrlich darauf hin, daß eine Eiſenbahn von Baſel 
durch die Schweiz und die ſardiniſchen Feſtlandsſtagten 
bis nach Genua geführt werde, um auf dieſem Wege 
feine oſtindiſche Ueberlandspoſt zu befördern. Der Weg 
von Trieſt durch Oeſterreich ſteht bei dem Kabinet von 
St. James nicht mehr in Gunſt und der Redakteur 
des öſterreichiſchen Ll yd kann bei ſeinem letzten Aufent⸗ 
halt in London davon die Ueberzeugung gewonnen 


haben. (O. P. A. 3.) 


Genf. Die Radikalen ſind bei der Wahl des Kon⸗ 
ſiſtoriums mit unzefähr 200 Stimmen unterlegen. 


Italien. 


Nem, 20. Juli. Ueber 6000 Mitglieder und 
Theilnehmer an der ſchändlichen Verſchwörung, von 
denen die Maſſe nur zu dem Auswurf der Menſchheit 
gehört, waren in und um Rom an dem verhängniß⸗ 
vollen Tage verſammelt. Die Verhaftungen gehen Tag 
und Nacht ununterbrochen fort. Geſtern und vorgeſtern 
ſind allein über 90 meiſt neuerdings aus den Kerkern ent⸗ 
laſſene Subjekte aus Faenza und anderen Orten, meiſt 
mit Päſſen und merkwürdiger Weiſe mit bedeutenden 
baaren Summen verſehen, eingefangen worden. Das 
ſämmtliche Militär jeder Gattung iſt mit der täglich 
wachſenden Nationalgarde im innigſten Einverſtändniß, 
und das Volk benimmt ſich fortwährend auf eine mu⸗ 
ſterhafte und wahrhaft bewundernswürdige Weiſe. Alles 
iſt von rühmlichem Wetteifer beſeelt, die ſämmtlichen 
Glieder, Häupter wie Werkzeuge, aufzuſpüren und auf⸗ 
zugreifen. Aus den aufgefundenen Papieren und neuer⸗ 
dings aufgefangenen Briefen an hieſige Verſchworene 
geht klar hervor, welche furchtbare Kataſtrophe der 
Stadt bereitet war. Alle Heuböden ſollten angeſteckt 
(Luntenbündel mit Terpentinöl getränkt ſind in großen 
Vorräthen aufgefunden worden), durch jene Hefe der 
Menſchheit (bewaffnet mit Dolchen, deren Inſchrift war: 
Viva Pio IX.! damit nach der Maſſacte die Schuld 
des ungeheuern Verbrechens auf die Anhänger des edlen 
Pius gewälzt würde) am Abend das grauenvollſte Blut⸗ 
bad erregt, das Band der Geſetze und Ordnung gelöft, 
Se. Heiligkeit (den man in den vorgefundenen ſchänd⸗ 
lichen Aufrufen ꝛc. il papa intruso nennt) des Thro⸗ 
nes entſetzt und von einem Kardinal, den man nament⸗ 
lich bezeichnet, eine interimiſtiſche Regierung eingeſetzt 
werden. Geſtern wurde hier eines der berüchtigtſten 
Häupter der Verſchwörung, ein gewiſſer Minardi (unter 
Gregor ein beſoldeter Spion) entdeckt und gefangen ge⸗ 
nommen, nachdem Militär von allen Klaſſen, National: 
garde und Leute von allen Ständen ohne Ausnahme 
die ganze Inſula, in der das Haus liegt, wo man ihn 
verborgen glaubte, von den Dächern dis in die Keller 
durchſucht hatten. Alle Thüren und Botteghen ſämmt⸗ 
licher Häufer waren mit Wachen beſetzt. Endlich fand 
man ihn in einem dem Kloſter Andrea della Fratte ge⸗ 
genüberliegenden Oratorium hinter dem Altare in Tep⸗ 
piche eingepackt; fein eigener Hund, den man / mit hin⸗ 
einnahm, war ſein Entdecker. Ein Glück, daß er nicht 
in die Hände des Volkes fiel, das zu vielen Tauſenden 
von Morgens 9 Uhr an bis Nachts um 12 Uhr die 
ganze Inſula umgab; er wäre in Stücke zerriſſen wor⸗ 
den. An ein Fortbringen deſſelben war nicht zu den⸗ 
ken. Des Abends ward die ganze Straße Andrea della 
Fratte erleuchtet. Der Governatore Monſ. Morandi 
erſchien, beſchwor das Volk in einer Rede, zu weichen, 
und verſprach auf ſein Ehrenwort, daß die ſtrengſte 
Gerechtigkeit geübt und ihm die vollkommenſte Genug⸗ 
thuung gegeben werden ſollte. Alles jedoch vergebens, 
bis es endlich dem herbeigeholten trefflichen Prediget, 
dem allverehrten Pater Ventura, gelang, zuerſt in der 
benachbarten Kirche Andrea della Valle und dann vor 
dem Oratorium, in welchem der Delinquent Anfangs 
aufbewahrt ward, durch ſeine milden Worte das Volk 
zu beſänftigen, das ſodann jubelnd ſeinem Wagen folgte. 
Der Gefangene war indeß bereits vorher insgeheim üder 
die hintere Mauer und durch andere Gebäude entfernt 
und nach S. Angelo gebracht worden. Die Kardinäle 
L., B. und della G. werden mit den neueſten Eteig⸗ 
niſſen in Verbindung gebracht. Als zuverläßig darf ich 
Ihnen berichten, daß in wenigen Tagen eine ſpezielle 
Conſignirung und durch Deputirte vorzunehmende Durch⸗ 
ſuchung eines hieſigen Kollegiums bevorſteht; alle Aus⸗ 
gänge ſtehen bereits unter geheimer Aufſicht; man ver⸗ 
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F ortſetzung.) 5 
muthet, daß mehrere Verſchworene dort verborgen ſeien. 
Der Oberſt Freddi und der Oberſtlieutenant Nardoni 
ſollen in Aldano und Velletri feſtgenommen worden 


ſein; doch weiß man darüber noch nichts Sicheres. 


m wackern Angelo Brunetti (Ciceroacchio) ward vor⸗ 
geſtern von dem Circolo Romano, einem der vornehm⸗ 
ſten Caſino's, von dem ſämmtliche römiſche Fürſten 
Mitglieder ſind, ein glänzendes Ehrenmahl gegeben. 
Er TOR bei der Tafel zwiſchen 2 Fürſten und man machte 

em einfachen Manne wegen ſeiner hohen Verdienſte 
um Ruhe und Orduung im Namen des Circolo ein 
zeſchenk mit einer prachtvollen goldenen Tabatiere 
(600 Scudi an Werth). 

Die (geſtern erwähnte) Verwahrung der römi— 
ſchen Carabiniere lautet wörtlich: „An das rö⸗ 
miſche Volk. Durch ein allgemeines Gerücht wurden 
als abſcheulicher Umtriebe gegen Dich, edles Volk, ſchul⸗ 
dig einige Individuen bezeichnet, unter welchen wir mit 
Schmerz, obwohl nicht mit Staunen, Einige nennen 
hörten, welche zu unſerm Unglück unſeren Reihen an⸗ 
gehören; wenige Augenblicke ſpäter laſen wir deren 
Namen auf Anſchlagzetteln, welche einige der Unſerigen 
von den Mauern abreißen wollten, vielleicht dazu an⸗ 
getrieben von unvorſichtigen Vorgeſetzten, welche in die⸗ 
ſen Anſchlägen namentlich bezeichnet waren und die, 
die militäriſche Subordination mißbrauchend, durch dieſe 
eben ſo fruchtloſe als unüberlegte Handlung auch das 
Leben ihrer unglücklichen, durch die militäriſchen Geſetze 
zum Gehorſam gezwungenen Untergebenen in Gefahr 
brachten. Wir vernahmen, daß Du, darüber entrüſtet, 
mit Deiner Stimme ein allgemeines Anathem gegen 
uns Alle ſchleuderteſt und die Schmach Weniger auf 
eine ganze Familie von 3000 Staatsbürgern ludeſt. 
Alles Dieſes vernahmen wir und waren darüber tief 
betrübt, um ſo mehr, als vermöge unſerer Eigenſchaft 
als ſubalterne Militärperſonen es uns nicht geſtattet ift, 
die Stimme zum Throne zu erheben, um uns von je⸗ 
haft ſchleichenden Gifte, womit unſere Körperſchaft be⸗ 
bac aden zu fehen, Wit Du uns die Schuß 
glücklichen Zeiten wenn wir in den vergangenen un⸗ 

eiten des Gemeinweſens gegen unſern all⸗ 
gemeinen Willen ſolche Gegenſtände der öffentlichen Ver⸗ 
wünſchung in unſeren Reihen ſehen mußten? Welche 
Schuld iſt denn unſer, wenn dieſelben mit niederen 
und höheren Graden bekleidet wurden? Welche Schuld, 
wenn eine verhaßte Vergangenheit ſie mit Orden 
ſchmückte? Was follten wir thun? Sie ermorden? Das 
wäre ein Verbrechen geweſen. Sollten wir unſere Zu⸗ 
flucht zu Kollektivpetitionen nehmen? Das militäriſche 
Geſetz verbietet ſie und ahndet ſie mit Kettenſtrafe. 
Wir mußten anonym ſuppliziren, Thatſachen und Gründe 
auseinanderſetzen, allein wir wurden niemals, nie ge⸗ 
hört. Was blieb uns nun übrig? Den Abſchied zu 
verlangen? das iſt bald geſagt! der arme Militär, der 
928 ſeüheſter Jugend Soldat geweſen, kann außer den 
lenk Sicht enSunterpalt finden; und die Fami⸗ 
noß Hab au u alſo, wie unglücklich wir waren und 
fern. Liſten immer ſein werden, bis Jene aus un⸗ 
1 ache geſtrichen ſein werden, aus denſelben Liſten, 
ſchriebe auch jene Deine braven Karabiniere einge⸗ 
n find, welche Du im Jahre 1837 als förderſte 


uneigennützige Tröſter und Helfer Deiner Familien in 


der ſchrecklichen Seuche (Cholera), welche dieſe erhabene 
Hauptſtadt lichtete, erblickteſt; — aus denſelben Liſten, 
n welchen die Namen von tauſend Opfern, dargebracht 
ee Sicherheit Deines Eigenthums und Lebens, ſtehen; 
aus denſelben Liſten, auf welchen man die Na: 

en Hunderter von Freunden des Vaterlandes lieſt, 

eiche bis vor Kurzem den Stempel des Haſ⸗ 
ſes und der Verfolgung der Ruchloſen trugen, 
welche, um Schätze aufzuhäufen und tyranniſch zu 
herrſchen, den Staat an Satanas verkaufen würden; 
— aus jenen Liſten endlich, in welchen Du, unſer etz 
lauchter Regent, der geſammte Staat, die ganze Menſch⸗ 
heit neun Zehntheile und mehr noch der Namen als 
Eure Freunde finden werdet. Wohlan denn, edles Volk, 
kehre zurück zu Deiner Liebe für eine Körperſchaft, die, 
wenn ſie allgemein unglücklich war, doch weit entfernt 
war, allgemein bösartig zu ſein; wenn ſie elend war, 
es zur Genüge dadurch war, daß ſie, ohne ſie abſchüt⸗ 
teln zu können, die Laſt des öffentlichen Fluches tragen 
mußte, den wenige Ruchloſe, deren Genoſſenſcheft ihr 
aufgezwungen worden, verdient hatten. Vereinige Dein 
Gebet mit dem unſtigen, auf daß unſere Reihen durch 
die hochweiſe Regierung des unſterblichen Pius IX. 
von der unwürdigen Rotte, die Du ſelbſt als eines 
ungeheuern Attentats ſchuldig bezeichneteſt, gereinigt 
werde und wir in jeglicher Gefahr wie bei jeglichem 
Triumphe Deinen ſiegreichen Zug durch die feindlichen 
anzen oder die vaterländiſchen Trophäen eröffnen oder 
liefen mögen. Die Karabiniere.“ — Als am 

sten Sonntag (18.) die Muſik der Karabiniere auf 


dem Volksplatze ſpielte, brachte das Volk abwechſelnd 
Pius IX. und den Karabinieren Lebehoch's * 

s Nom, 22. Juli. Die Liberalen find alfo dies⸗ 
mal die Retter des römiſchen Volks geweſen. Wir bes 
dauern zu ſpät, nicht alle durch die anonyme Preſſe 
von ihnen gegen die Agitatoren der Verſchwörung in 
der erſten Hälfte d. M. losgelaſſenen Mahnbriefe für 
eine Publikation bis dieſen Augenblick aufbewahrt zu 
haben. Denn fie waren nicht, wie man dem erſten An⸗ 
ſcheine nach hätte glauben mögen, übertriebene oder 
zum Theil auch gehäffige Inſinuationen der Partei; fie 
waren vielmehr thatſächliche Aſſertionen, wie man jetzt 
a posteriori weiß, und hatten ſomit ein wirkliches 
Recht, im Tagebuche der Geſchichte aufgezeichnet zu 
werden. Nicht wenige Einzelheiten dieſer kömiſchen 
Beamtenconſpiration gegen das Volk erinnern lebhaft an 
die Verſchwörung des Catilina. Sie iſt zwar entdeckt 
und vereitelt, ob aber ganz, daran zweifeln wir. Ueber 
den gegen die Schuldigen, deren bereits mehrere hun⸗ 
dert zu gefänglicher Haft gebracht wurden, von der Re⸗ 
gierung eingeleiteten Criminalprozeß erhielt ich aus zu⸗ 
verläßiger Hand folgende Auskunft. Der einflußreichſte 
Mitwiſſer um das am I7ten d. M. (dem Tage der 


Amneſtiefeier) gegen die Einwohner Roms auszufüh-⸗ 


rende ſcheußliche Mordkomplott war der Governatore 
di Roma, Monſignor Graſſelini, alſo grade der Mann, 
welcher die ganze exekutive Polizeigewalt nicht allein der 
Hauptſtadt, ſondern des ganzen Kirchenſtaats in Hän⸗ 
den hatte, und außerdem 3000 auf's beſte bewaffneter 
Gensd'armen, die Elite der päpſtlichen Truppen, befeh⸗ 
ligte. Er hatte dafür geſorgt, daß zwei Gensd'armen 
von jeder Brigade des Landes um die Zeit der beab⸗ 
fihtigten Exploſion in Rom zur Theilnahme an der⸗ 
ſelben im Sinne und nach dem Willen ihres Comman⸗ 
deurs nach Rom kamen, die übrigen für den Plan gewon⸗ 
nenen Fragmente der päpſtlichen Milz zu renforciren. 
Bei einem Waffenſchmied, unweit des Arco di Pan⸗ 
tano, waren auf ſein Geheiß 500 Dolche gefertigt, ihm 
dann abgeliefert und zum Theil an ſeine Kreaturen, 
d. h. an Abenteurer und aus den verſchiedenſten Ge: 
genden des Landes hierher beſtelltes und erkauftes Ge⸗ 
ſindel vertheilt worden. Der Schwertfeger hatte geſtern 
bei Pius IX. eine Audienz, in welcher dieſer ihn un⸗ 
ter anderm fragte, ob er für ſeine Arbeit bezahlt wäre. 
Der Mann antwortete: „Ich wurde gut honorirt, doch 
nur für die Hälfte.“ — Monſignor Graſſelini hat be⸗ 
reits in dem Advokaten des Fiscus Morandi ſeinen 
Nachfolger erhalten, iſt bis zu einem gewöhnlichen Abs 
bate degradirt und für immer aus dem Kirchenſtaate 
exilirt worden. Als er auf der Reiſe nach Neapel vor: 
geſtern durch Genzano kam, wollte das Volk nach eini⸗ 
gen Stunden das Haus des Signor Jaconetti anzün⸗ 
den, der den Flüchtigen gaſtfreundlich aufgenommen 
hatte, er mußte eilends weiterfahren. Geſtern Abend 
traf hier die Nachricht ein, man habe ihn unweit Ter⸗ 
racina erſchoſſen. Wir können jedoch die Wahrheit 
dieſer Nachricht nicht verbürgen. Monſignor Graſſe⸗ 
lint, den Pius IX. groß gemacht, ſollte im nächſten 
Jahre Kardinal werden. Der vorerwähnte Waffen⸗ 
ſchmied hat Sr. Heiligkeit auch noch die wichtige Ent⸗ 
deckung gemacht, daß fünf Eminenzen bei der Meuterei 
kompromittirt ſind; Wohlunterrichtete verſichern das für 
ganz zuverläſſig vom Kardinal Bernetti und dem Ex⸗ 
Staatsſekretär, Kardinal Lambruschini. Erſtgenannter 
brachte vor etwa vierzehn Tagen feinen ſehr bedeuten- 
den Gold» und Silberhaushalt in ein Leihhaus, worauf 
er das darauf erborgte Geld in Papier umſetzte, wel⸗ 
ches bei einer Plünderung, gleichviel ob durch Freunde 
oder Feinde, allerdings leichter zu verbergen war, Lam⸗ 
bruschini weilt im päpftlichen Freihafen von Civita-Vec⸗ 
chia. — Die Gefängniſſe, an denen es in Rom wahrlich 
nicht fehlt, haben kaum Raum genug, die Arretirten 
alle zu beherbergen. Werden dieſe geknebelt über die 


Straße geführt, ſo giebt es in der Regel einen Volks⸗ 


auflauf. Als wir geſtern über Montecitorio gingen 
(es war eine erſtickende Hitze), brachte die Bürger⸗ 
garde einen mitverſchwörenen Provinzialen, von rieſen⸗ 
haftem Ausſehen, dem ein Droſchkenfuhrmann „Ca- 
naille“ zurief. Der Gebundene antwortete mit einem 
fürchterlichen Blicke: „Du darfſt mich jetzt verhöhnen; 
könnteſt Du es nicht, ſo flöſſe in der Stadt heute fo 


viel Blut, daß dieſe heiße Sonne es nicht aufzutrock⸗ 


nen vermöchte.“ In den Thürmen der Kirchen, in den 
Kellern und auf den platten Dächern der Häuſer macht 
die Polizei Jagd auf die Komplottiſten und muß dabei 
oft mit eigener Lebensgefahr das Leben der Eingefan⸗ 
genen gegen den Blutdurſt des Volks vertheidigen. 
Weil man unter dieſen Verhaftungen vorgeſtern Abend 
einen ernſtlichen Volkstumult fürchtete, ſo ward in der 
Angſt der Pater Ventura (die Italiener nennen ihn 
den Savonarola des 19ten Jahrhunderts) noch gegen Mit: 
ternacht gerufen, den Ausbruch des Sturms gegen die 


„ 


Eingekerkerten zu beſchwören. Er predigte dann vor vie⸗ 
len Tauſenden bis 2 Uhr nach Mitternacht. Aber un⸗ 
ter ſeinen herzlichſten Ermahnungen zur Ruhe und zum 
Frieden rief das Volk wiederholt mit lauter Stimme: 
es lebe Rom, es leben die Geſetze, es lebe die Freiheit! 
Wie die Griechen den Verräther der Thermopylen, fo 
haben die Römer die Namen der Anſtifter der Ver⸗ 
ſchwörung durch einen öffentlichen Anſchlag an alle 
Straßenecken der Schande preisgegeben. Es ſind fol⸗ 
gende: Oberſt Nardoni, Kavalier Minardi, Hauptmann 
Alai, der Vice-Polizeidirektor Benvenuti, Kapitain Muz⸗ 
zarelli, Lieutenant Gianuzzi, Lieutenant Sangiorgi, 
Kav. Vincenzo Moroni, Graf Bartoli, Abbate Tra⸗ 
fineli, Oberſt Tredi, Major Allegrini, drei Söhne des 
Polizei⸗Agenten Galanti und Kav. Fioravanti. Der 
Sieg, den die Vertreter der Aufklärung und das ihnen 
ergebene Volk über die Repräſentanten des Stillſtandes 
oder vielmehr des Rückſchritts und Aberglaubens in 
dieſen Tagen erfochten, iſt in Rom eine hiſtoriſche 
Seltenheit. 


Totales und Provinzielles. 


Breslau, 31. Juli. In der beendigten Woche 
find (excl. 2 Todtgeborenen und 2 Todtgefundenen und 
einem Erhängten) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 
25 männliche und 38 weibliche, überhaupt 63 Per⸗ 
ſonen. Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 4, an Al⸗ 
tersſchreſche 5, an Brandgeſchwüre 1, an Blaſenleiden 
1, an Brechdurchfall 1, an Durchfall 1, an Herzkrank⸗ 
heit 1, an Lungen⸗Entzündung 3, an nervöſem Fie⸗ 
ber 3, an Zehr⸗Fieber 2, an Hirn⸗Erſchütterung durch 
Sturz 2, an Keuchhuſten 2, an Krämpfen 11, an 
Magens und Leber⸗Krebs 1, an Gebärmutter⸗Krebs 1, 
an Lungenlähmung 1, an Schlagfluß 1, an Stick- 
fluß 1, an Luftröhren⸗Schwindſucht 1, an Lungen⸗ 
Schwindſucht 10, an Bruſt⸗Waſſerſucht 1, an Hirn⸗ 
höhlen-Waſſerſucht 1, an allgemeiner Waſſerſucht A, 
an Wochenbettfieber 1, erhängt hat ſich 1, beim Bau 
verunglückt 1. 5 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtor⸗ 
benen: unter 1 Jahre 13, von 1 bis 5 Jahren 7, von 
5 bis 10 Jahren 3, von 10 bis 20 Ihren 2, von 
20 bis 30. Jahren 9, von 30 bis 40 Jahren 1, von 
40 bis 50 Jahren 7, von 50 bis 60 Jahren 10, von 
60 bis 70 Jahren 4, von 70 bis 80 Jahren 6, von 
80 bis 90 Jahren 1. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier 
gekommen: 6 Schiffe mit Eiſen, 4 Schiffe mit Zink⸗ 
blech, 1 Schiff mit Cement, 1 Schiff mit Knochen und 
Lumpen, 6 Schiffe mit Kalk, 6 Schiffe mit Brenn⸗ 
holz, 27 Gänge Eiſenbahnſchwellen. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder am hieſigen 
Ober⸗Pegel iſt 16 Fuß 6 Zoll und am Unter=Pegel 
3 Fuß 11 Zoll. 


anz 


Breslau, 31. Juli. In der letzten Zeit wurde 
ein ſehr belangreicher Betrug bei der oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn verübt. Ein Menſch, welcher früher bei dem 
Bau der Bahn in einem Bureau beſchäftigt, wegen 
Malverſationen aber entlaſſen worden war, hatte ſich 
in den Beſitz von Formularen zu verſchiedenen Liqui⸗ 
dationen zu ſetzen gewußt, und dieſe zu folgenden Bez 
trügereien benutzt. Er hatte nämlich in feiner früheren 
Stellung nicht nur die Art und Weiſe, wie jene Li⸗ 
quidationen ausgefüllt, und von den Bau⸗Beamten der 
Bahn atteſtirt werden, genau kennen gelernt, ſondern 
auch in Erfahrung gebracht, von wem an die Bahn⸗ 
Verwaltung Steine, Holz und andere Baumaterialien 
geliefert werden- Auf den Namen dieſer Lieferanten 
hatte denn dieſer Menſch bedeutende Liquidationen an⸗ 
gefertigt, das Atteſt des Baubeamten über die richtige 
Ablieferung täuſchend nachgeahmt, und dieſe Liquida⸗ 
tionen dann durch einen Dritten, der ſich für den Lie⸗ 
feranten ausgab, bei der Haupt⸗Kaſſe der Bahnverwal⸗ 
tung hierſelbſt zur Zahlung präſentiren laſſen. Die 
Fälſchungen waren ſo täuſchend nachgemacht, daß Nie⸗ 
mand an der Richtigkeit der Liquidationen zweifelte, die 
dann auch vollſtändig ausgezahlt wurden. Bereits vier 
Mal war der Betrug gelungen, und auf dieſe Art von 
den Betrügern ein Betrag von mehr als 600 Thalern 
erhoben worden. Polizeilicher Seits aber war der Bez 
trug entdeckt worden, und als vor einigen Tagen wie 
derum eine derartige Liquidation über beinahe 250 Tha⸗ 
ler bei der Eiſenbahnhauptkaſſe präſentirt wurde, wur⸗ 
den die Betrüger feſtgenommen und verhaftet. Dieſe 
grobe Betrügerei giebt den Beweis, wie nothwendig es 
iſt, ſelbſt mit gedruckten Formularen, von denen man 
in der Regel glaubt, daß ſie nicht gemißbraucht werden 
können, vorſichtig umzugehen. Auch bei einer anderen 
Bahn hierſelbſt iſt ein ähnlicher Mißbrauch von For⸗ 
mularen vorgekommen, die ein früher in einem der 


Bureaus befchäftigter Menſch entwendet hatte. Aller⸗ 
dings waren dort zwar keine Betrügereien an Geld ver⸗ 
übt, wohl aber dieſe Formulare zur Anfertigung fal⸗ 
ſcher Atteſte mit Nachmalung der Unterſchrift des Be⸗ 
triebs⸗Direktors verwendet worden. 8 

Am 24. dieſes Monats hatte ſich Herr von Mel⸗ 
lentin aus Goſſendorf bei Liegnitz hier eingefun⸗ 
den, um ein Pferd zu kaufen. Er hatte zu die⸗ 
ſem Zwecke ſich an einen hieſigen Pferdehändler ge⸗ 
wendet, der ihm ein Pferd vorführen ließ. Hr. v. Mel⸗ 


lentin beabſichtigte, daſſelbe zu verſuchen, und wurde 


das Thier gefattelt, gezäumt und vom Herrn v. Mel 
lentin nach der Viehweide zu die Lange-Gaſſe entlang 
geritten. Vor dem Haufe Nr. 22 Lange⸗Gaſſe, riß 
ein Bügel, das Pferd begann, aus welcher Urſache, iſt 
unbekannt, unruhig zu werden und zu bäumen, und 
wurde Herr v. Mellentin, der ſich nicht mehr auf dem 
Pferde erhalten konnte, rückwärts herunter und an das 
Haus Nr. 22 angeſchleudert. Er ſtürzte unglücklicher⸗ 
weiſe mit dem Kopf gegen die Steine, und wurde be⸗ 
wußtlos in das erwähnte Haus getragen. Von hier 
aus wurde ſein baldiger Transport nach dem allgemei⸗ 
nen Hoſpital veranlaßt. Aller angewandten Pflege un⸗ 
geachtet ſtarb der Verunglückte hier indeſſen ſchon am 
andern Morgen um 5 Uhr an den Folgen der gehab⸗ 
ten Gehirnerſchütterung. — Ein anderer Unglücksfall 
ereignete ſich am 27. d. Mts. Die Wittwe Joſepha 
Stark, am Graben Nr. 34 wohnhaft, trug am Nach⸗ 
mittage des gedachten Tages einen Korb mit Wäſche 
vom Boden die Treppe hinab. Durch ein Verſehen 
verfehlte ſie eine Stufe und ſtürzte die Treppe hinun⸗ 
ter. Der Fall war ſo unglücklich, daß die Stark auf 
der Stelle todt blieb. Die angewandte ärztliche Hülfe 
vermochte nicht, die Unglückliche ins Leben zurückzuru⸗ 
fen. — Schon am nächſten Tage, als am 28. d. M. 
fand leider ein abermaliger Unglücksfall ſtatt, welcher 
ein drittes Menſchenleben koſtete. Das Haus in der 
Junkernſtraße zwiſchen dem weißen Hirſch und der gol⸗ 
denen Gans, dem Gaſtwirth Hrn. Burghardt gehörig, 
wird gegenwärtig abgetragen, da auch dieſes Haus neu 
gebaut werden ſoll. Bei dieſer Arbeit war der Tage⸗ 
arbeiter Anton Kretſchmer, 50 Jahre alt, hierorts wohn⸗ 
haft, beſchäftigt. Am 28. d. M. Nachmittags 4 Uhr 
ſtürzte derfelbe aus dem zweiten Stock bis in das Erd⸗ 
geſchoß hinab. Unglücklicherweiſe fiel Kretſchmer noch 
mit dem Kopf auf einen Kalkkaſten. Er war augen⸗ 
blicklich ohne Beſinnung und wurde nach dem allge⸗ 
meinen Hoſpital getragen, wo er indeß bald nach ſei⸗ 
ner Einbringung in Folge der ſchweren, durch den Sturz 
erlittenen Verletzungen ſtarb. Der Verunglückte war 
an dem ihn betroffen habenden Unglücksfall allein Schuld, 
indem er über einen frei liegenden Balken hatte hin⸗ 
weggehen wollen. Hier hatte er, da er gar keinen An⸗ 
haltspunkt gehabt, das Gleichgewicht verloren, und war 
auf dieſe Art aus der bedeutenden Höhe herabgeſtürzt. 
. (Bresl. Anz.) 


Breslau, 31. Juli. Die Entwickelung der 
Verkehrs⸗Verhältniſſe auf der Oberſchleſiſchen Ei⸗ 


ſenbahn, von der die veröffentlichten Nachweiſungen 


Zeugniß ablegen, zumal des bahnauf⸗- wie bahnabwärts 
gleichmäßig ſich ausdehnenden Güter⸗Transports, nöthi⸗ 
gen zur ernſtlichen Wiederaufnahme des vom Herrn 
Finanzminiſter früher angeregten Planes, einen zweiten 
Theil der Bahn mit Doppelgeleis — zwiſchen Oppeln 
und Koſel iſt daſſelbe bekanntlich vorhanden — zu vere 
ſehen. Dazu muß die Sektion zwiſchen Breslau und 
Ohlau um ſo eher auserleſen werden, als diefelbe eit 
der längften Zeit im Betriebe iſt. Noch im Laufe dies 
ſes Jahres ſoll mit den Vorarbeiten vorgeſchritten wer⸗ 
den und die Schienenlegung im Frühjahr 1848 erfol⸗ 
gen. Einen wahrhaft koloſſalen und in ſeinen Erträg⸗ 
niſſen nach Maßgabe beſcheidener Veranſchlagungen 
unglaublichen Umfang verſpricht die nunmehr vollendete 
und mit 24 Oefen betriebene Koak-Anſtalt bei 
Zabrze zu gewinnen. Auf der Neiſſe⸗Brieger 
Bahn, welche in den erſten Tagen der Betriebs⸗Eröff⸗ 
nung die billiger Weiſe davon zu hegenden Hoffnungen 
überſtiegen hat, da vom 25.—28. etwa 650 Rthlr. 
faſt ausſchließlich aus dem Perſonen-Verkehr eingegan⸗ 
gen ſind, werden zwei neue Anhaltsſtationen bei Alt⸗ 
Grottkau und Friedewalde und vom 8. Auguſt ab 
Sonntags⸗Extra⸗Züge zwiſchen Bösdorf und Brieg bei 
ermäßigten Preiſen eingerichtet. Hinſichtlich der Er⸗ 
werbung eines lohnenden Güter⸗Verkehrs vor Vollen⸗ 
dung der letzten Meile von Bösdorf nach Neiſſe konn⸗ 
ten zeither gegründete Bedenken nicht unterdrückt wer⸗ 
den. Es zeigt ſich jedoch, daß der Bahn auch in dem 
jetzigen Interimiſtikum ein recht anſehnlicher Güter⸗ 
Transport zufallen wird. — Die Eröffnung der Kra⸗ 
kau⸗Oberſchleſiſchen Eiſenbahn iſt leider zur Zeit 
in eine unbeſtimmte Ferne gerückt. Unmöglich kann 
die Geſellſchaft aus den Erträgniſſen ſelbſt einer län⸗ 
geren Betriebszeit die entſprechende Entſchädigung für 
diejenigen Opfer erlangen, welche das dermalige Kra⸗ 
kau⸗Oeſterreichiſche Gouvernement, ganz abſehend von 
dem Seitens des Krakauer Senates früher ertheilten 
Privilegiums, auf Grund deſſen ſich die Aktien⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Breslau gebildet hat, dieſer aufzulegen prä⸗ 
tendirt und die, iſt einmal die Eröffnung geſchehen, 
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kaum abzuweiſen ſein würden. Vielleicht gelingt es 
der diplomatiſchen Gewandtheit des Fürſten Wittgen⸗ 
ſtein bei Gelegenheit ſeiner Anweſenheit in Wien, auch 
in dieſer Angelegenheit vermittelnd einzugreifen, die le⸗ 
galen und legitimen Anſprüche der preußiſchen Aktio⸗ 
näte zu vertheidigen und neue bedrohliche Verluſte, 
wie ſie ſchon durch die Verzögerung der Eröffnung 
mittel⸗ und unmittelbar entſtehen, abzuwenden. 


Das elfte ſchleſiſche Geſangfeſt 
zu Landeshut 


wird dem Programm nach (trotzdem daß es diesmal nur 
auf einen Tag beſchränkt iſt) doch ſehr reichhaltige muſi⸗ 
kaliſche Genüſſe darbieten. Der Inhalt des Programms 
mag dies ohne jede weitere Erörterung zeigen. Am 
Feſttage (Donnerstag den 5. Auguſt) beginnt Morgens 
um 7 Uhr eine Quartett- Unterhaltung die Reihe 
der Aufführungen. Bei dem Quartett werden die 
Herren Kammermuſikus Lüſtner, Muſiklehrer Nent⸗ 
wig, Seminarlehrer E. Richter, Kantor Kahl und 
Muſikdirektor A. Heſſe mitwirken, und zwar in fol⸗ 
genden Muſikſtücken: 1) Quartett, F-dur, von J. 
Haydn, 2) Trio für Pianoforte, Violine und Violon⸗ 
cell, Es-dur, von Beethoven, 3) Quartett in G-dur 
von Beethoven. — Mittags um 11 Uhr folgt in der 
evangeliſchen Kirche das eigentliche Geſangfeſt, und 
zwar: 1) Sonate für die Orgel (G-dur) von Men: 
delsſohn⸗Bartholdy, vorgetragen von dem Ober⸗Orga⸗ 
niſten Herrn Freudenberg aus Breslau; 2) Choral: 
„Jehovah, deinen heiligen Namen“, gedichtet von dem 
Pastor prim. Frhrn. v. Bruiningk, vierſtimmig ge⸗ 
ſetzt von dem Kantor Herrn Kammbach; 3) Religiö⸗ 
ſer Geſang: „Herr, auf dich traue ich“, komponirt von 
dem Seminarlehrer Herrn Richter, dirigirt vom Kom⸗ 
poniſten; 4) Motette: „Der Herr iſt groß zu Zion“, 
komponirt von dem Kantor Herrn Mettner (aus 
Ohlau), dirigirt vom Komponiſten; 5) Variationen 
für die Orgel von E. Köhler, vorgetragen von dem 
Organiſten Herrn Bruno Schneider (aus Liegnitz); 
6) Hymne: „Hingeſunken unter Dank“ von Schicht; 
— 7) Drei geiſtliche Lieder für die Altſtimme mit Chor 
von Mendelsſohn-Bartholdy; 8) Variationen für die 
Orgel über den Choral: „Mache dich, mein Geiſt, be⸗ 
reit“, komponirt und vorgetragen von dem Kantor 
Herrn Mettner; 9) Motette: „Singet dem Herrn“, 
komponirt von dem Muſik⸗Direktor Herrn Heſſe; — 
10) Fantaſie und Fuge von A. Heſſe, vorgetragen von 
Herrn Roßbach, Lehrer in Gohlau; 11) Salomons 
Tempelweihe, religiöfe Scene vom Kapellmeiſter E. 
Ziel; 12) Pfalm: „Der Herr iſt König“ von Bern⸗ 
hard Klein. — Die Nummern von 1 bis 6 und 10 
bis 12 werden von einem 400 Stimmen ſtarken Män⸗ 
nerchor und die von 7 bis 9 werden vom gemiſchten 
Chor (beſtehend aus den Mitgliedern des Geſangvereins 
zu Landeshut) vorgetragen werden. — Nachmittags um 
3 Uhr beginnt der „Liederkranz“ in dem Landeshut 
benachbarten Krauſendorf. — Die Preiſe zu den ſämmt⸗ 
lichen Aufführungen find außerordentlich niedrig geſtellt 
(für das Quartett und das Geſangfeſt beträgt der Ein⸗ 
trittspreis nur a 7½ Sgr., zum Liederkranz 2½ Sgr.), 
um es auch dem weniger Bemittelten möglich zu machen, 
ſich einen muſikaliſchen Genuß zu verſchaffen. 

Die ſchleſiſchen Geſang- und Muſikfeſte haben be⸗ 
kanntlich wegen mancherlei ungünſtiger Umſtände eine 
Pauſe von 4 Jahren machen müſſen, und es ſind da⸗ 
her in den muſikaliſchen Beſtrebungen hier und da nicht 
der Eifer und Fleiß ſichtbar geworden, wie er früher 
rühmend anerkannt werden mußte; es läßt ſich erwar⸗ 
ten, daß das diesjährige Feſt den Vereinen wieder einen 
gewichtigen Impuls zu neuem und muthigerem Vor⸗ 
wärtsſchreiten in der Kunſt geben wird. Möchten ſich 
namentlich die Herren Geiſtlichen in ihren Sprengeln 
dieſer Sache mit recht warmem Eifer annehmen, da ja 
dieſe Beſtrebungen vor Allem darauf gerichtet ſind, den 
muſikaliſchen Theil des Gottesdienſtes zu heben und zu 
beleben. Es liegt hier demnach ein rein kirchlicher Zweck 
vor, und iſt alſo ein vollwichtiger Grund vorhanden, 
daß die Kirche mit der Schule aufs engſte vereinigt 
Hand in Hand gehe. In einigen Kreiſen haben meh⸗ 
rere wackere Geiſtliche dieſen warmen Eifer gezeigt und 
ſchon ſchöne, ſegensreiche Früchte für den Gottes dienſt 
hervorgerufen. Möchten ſolch herrlicher Früchte noch 
viele reifen! 0 Dr. W. 


* Schweidnitz, 30. Juli. Nachdem ich die Ver⸗ 
mögensverhältniſſe der Kommune im Allgemeinen in 
den beiden früheren Artikeln beleuchtet habe, will ich 
jetzt auf einige Zweige der Verwaltung eingehen und 
das Verhältniß der Einnahme und der Ausgabe 
nach dem woe Kämmereibericht von 1846 
vorführen. An beſtändigen Gefällen, 
ſoeß, Erb⸗ und Grundzinſen von Stadt, Vorſtadt 
und Kämmereidörfern und Dienſtgeld von letztern ka⸗ 
men zur Einnahme: 3242 Rthl. 15 Sgr. 3 Pf.; an 
unbeſtändigen Gefällen, und zwar für Waſſer⸗ 
laufzins, Standgeld von Jahrmarktsbuden, Fiſchhälter⸗ 
zins, für reſervirte Bürgerrechte 847 Rthl. 28 Sgr. 10 
Pf. Die Verwaltung des Steinbruchs, den ſeit 
uralten Zeiten die Kommune in der Nähe von Nit⸗ 


als: Ge⸗ 7 S 


ſchendorf beſitzt, ergab wahrſcheinlich we n 
Arbeiterlöhne kein beſonders Bes ee 
Jahr 1846, hatte man daſelbſt nicht weiter arbeiten 
laſſen; beim Verkauf der Steine hatte man einen Ver⸗ 
luft von 14 Rthl. 12 Sgr. Eben ſo war das Er⸗ 
gebniß der Stadtziegeleiverwaltung in Folge un⸗ 
günſtiger Konjunkturen kein den Kommunalintereſſen 
voltheilhaftes, und es wurde von mehreren Seiten die 
Meinung laut, daß die Kommune aus der Verpachtung 
der Ziegelei einen größern Vortheil ziehen würde. Zum 
Ankauf von Aeckern wurden 2599 Rthl. 12 Sgr. 11 
Pf. verwendet; dieſe Ausgabe zu decken, reichte die Ein⸗ 
nahme nicht hin und es mußte mithin aus der Käm⸗ 
mereikaſſe ein Vorſchuß von 45 Rthl. 17 Sgr. 7 Pf. 
erhoben werden. Die Einnahmen beliefen ſich nämlich 
auf 8000 Rthl. 4 Sgr. 11 Pf., die Ausgaben auf 
8045 Rthl. 22 Sgr. 6 Pf. Es iſt in dem Berichte 
der anſchauliche Nachweis geführt, daß nur durch die 
Verfertigung einer verhältnißmäßig größeren Anzahl von 
Dachziegeln ein weſentlicher Vortheil für die Kämme⸗ 
reikaſſe erwachſen könne; im vorigen Jahre wurden 
513,450 Mauer- und 153,030 Dachziegeln fabrizirt, 
im Durchſchnitt erforderten 1000 Stück Ziegeln einen 
Koſtenaufwand von 8 Rthl. 26 Sgr. 9 Pf. und eben 
ſo viel Ziegeln gewährten den Ertrag von nur 7 Rthl. 
17 Sgr. 2 Pf. Aus der Verwaltung des Stadt⸗ 
theaters ergab ſich ein Ueberſchuß von 303 Rthl. 28 
Sgr., aus der Verwaltung des Aichungsamtes ein 
Gewinn von 35 Rthl, 5 Sgr. 7 Pf. zur Kämmerei⸗ 
verwaltung. Die höheren Futterpreiſe veranlaßten bei 
der Verwaltung des ſtädtiſchen Marſtalls einen Zu⸗ 
ſchuß von 328 Rthl. 18 Sgr. 7 Pf. Bei der Ver⸗ 
waltung des Naturalzins⸗Amtes iſt der jährliche 
Ueberſchuß im Durchſchnitt auf 1321 Rthl. 8 Sgr. 
5 Pf. berechnet; die theure Zeit oder vielmehr die ho⸗ 
hen Getreidepreiſe brachten der Kommune den beſonde⸗ 
ren Vortheil, daß ſich der Ertrag um 1948 Rthl. 11 
Sgr. 3 Pf. erhöhte, mithin ein Ueberſchuß von 3269 
Rthl. 19 Sgr. 8 Pf. ergab. Ob dieſer ſo bedeutende Mehr⸗ 
ertrag zu Anfang des J. 1847 zur Unterſtützung der Ars 
muth hat verwendet werden müſſen, darüber kann erſt 
der Bericht des laufenden Jahres Belehrung geben. 
Im vorigen Jahre wurde zur Stadtarmenkaf ſe ein 
Beitrag von 3700 Rthl. 2 Sgr. 4 Pf. aus der Kim: 
mereikaſſe gezahlt. Bei der Verwaltung der Stadt⸗ 
wage ergab ſich ein Ueberſchuß von 207 Rthl. 15 
Sgr. 4 f. Bei der Verwaltung der Forſten be⸗ 
trug die Einnahme 7771 Rthl. 9 Pf., die Ausgabe 
4635 Rthl. 28 Sgr. 10 Pf. und es wurde ein Ueber: 
ſchuß von 3135 Rthl. 1 Sgr. 11 Pf. zur Kämmerei⸗ 
kaſſe gezahlt. Bei der Adminiſtration der Bau⸗An⸗ 


gelegenheiten erreichte die Ausgabe nicht die Höhe 
dieſer beträgt 5010 Mer, 


55 G e Etats; 
2 Sgr. 6 Pf., und es wurden nur e 

4040 Rthl. 11 Sgr. 1 Pf. — An S 

Abgaben liefen bei der Kämmereikaſſe 11,419 Rthl. 

23 Sgr. 1 Pf. ein; an Kommunal ⸗Zuſchlag⸗ 

Steuer wurden vom königl. Haupt⸗Steueramt an die 

Kämmereikaſſe gezahlt 3671 Rthl. 8 Sgr. 5 Pf; bei 

der Verwaltung der Gewerbeſteuerkaſſe ergab ſich 

ein Ueberſchuß von 241 Rthl. 12 Sgr., der an die 

Kämmereikaſſe abgeführt wurde. — Zur Erhaltung der 

evangeliſchen Stadtſchule war ein Zuſchuß von 

1705 Rthl. 23 Sgr. 7 Sgr. aus der Kämmereikaſſe 

erforderlich. Die geſammten Ausgaben bei dieſer Ver⸗ 

waltung beliefen fi auf 4253 Rthl. 20 Sgr. 3 Pf.; 

es wurden mithin 2550 Rthl. 5 Sgr. 8 Pf. aus den 

eingehenden Schulgeldern und aus den Zinſen der fun⸗ 

dirten Kapitalien deſtritten; das Kapitalvermögen be⸗ 

läuft fi auf 17,199 Rihl. 5 Sgr. Das Lehrerper⸗ 

ſonal beſtand aus 12 Mitgliedern, von denen der erſte 
den Titel „Rektor“ führt; in dieſem Jahre wurde noch 

eine dreizehnte Stelle eingerichtet. An der katholi⸗ 

ſchen Stadtſchule wirken drei Lehrer, ein Rektor 

und zwei Kollegen, die zugleich die kirchlichen Funktio⸗ 

nen als Kantor und Organiſt verſehen. Daraus, daß 

die beiden letzten Stellen nur interimiſtiſch beſetzt wa⸗ 

ren, zog die Kommune den Vortheil, daß 101 Rthl. 
27 Sgr. 1 Pf. erübrigt wurden. — Zur Erhaltung 

des evangeliſchen Gymnaſiums zahlt die Kͤm⸗ 
mereikaſſe aus dem Fond der Kommunalzuſchlagſteuer 

jährlich 1100 Reh; die übrigen Ausgaben werden durch 

den Zuſchuß aus der königl. Staatskaſſe, durch die In⸗ 

tereſſen der Fundationen und die eingehenden Schulgel⸗ 

der beſtritten. Te Bei der Sparkaſſe waren im vo⸗ 

rigen Jahre 1236 Forderungen vorhanden; der über⸗ 

aus niedrige Zinsfuß von 2 % PpEt., der ſeit ein paar 

Jahren feſtgeſetzt war, iſt den jetzigen Konjunkturen ei⸗ 

nigermaßen entſprechend, ſeit dem 1. Juli d. J. auf 

31 Pt. erhöht worden. Die Umſtände der Leih⸗ 

bankkaſſe haben ſich im Jahr 1846 um 186 Rthl. 

gr. 11 Pf. verbeſſert. ö 


Mannigfaltiges. 
„Auf der Höhe von St. Helena iſt das fran⸗ 
zöſiſche Schiff „Palladium“, von Nantes, auf der Rück 
reiſe von der Inſel Bourbon nach Frankreich begriffen, 
auf offener See verbrannt. Der Schaden wird auf 
16,000 Pfd. St. angegeben. 


- bis 45, 


In der Champagne verſprechen die rothen und wei⸗ 
den Weine einen eben ſo großen Ertrag, als in den 
übrigen Theilen Frankteichs. Seit Menſchengedenken 
haben ſich in Betreff des Weinſtockes keine ſolche Aus⸗ 
ſichten geboten, wie in dieſem Jahre. An 3 Fuß ho⸗ 
en Reben zählt man bis über 30 Trauben, und wenn 
die itterung nur irgend günſtig bleibt, wird man eine 


außerordentlich reiche Weinleſe haben. 


— (Neuſtadt⸗Eberswalde, 28. Juli.) Heute 
Morgen wurde eine ehrenwerthe Frau, welche ſich aus 
Schaamgefühl, daß ihr bisher geachteter Gatte bei ei⸗ 
nem hoͤchſt gravirenden Verbrechen ergriffen worden iſt, 
wit einem Meſſer entleibt hatte, unter allgemeiner 
Theilnahme zur Ruhe beſtattet. Sie hinterläßt mehrere 


unerzogene Kinder, die nun der Kommune zur Laſt 
fallen. 


Handelsbericht. 


Breslau, 31. Juli. Die heute beendete Woche zeich⸗ 
nete ſich nicht durch große Lebhaftigkeit aus, nur der Aktien⸗ 
Markt und das Getreide -Geſchäft zeigten einige Umfäge, die 
bedeutender geweſen wären, hätte ſich nicht in beiden eine 
zu ſchwankende Stimmung herausgeſtellt. Das Aktien: Ge: 
ſchäft ſteht zunächſt unter dem Einfluß des Geldmarktes und 
der politiſchen Ereigniſſe, wenn auch der erſtere ſich in gu⸗ 
tem Zuſtande befinde, ſo glaubt man doch, daß der politiſche 
Himmel nicht wolkenfrei iſt, und daß leicht Ereigniſſe eintre⸗ 
ten könnten, welche die Aktien nicht allein auf den früheren 
5 zurückführen, ſondern auch unter denſelben bringen 
önnen. Das Getreidegeſchäft anlangend, fo iſt die abgelau⸗ 
fene Woche von beſonderer Wichtigkeit, indem ſie den Schei⸗ 
depunkt der vorigen Saiſon von der neuen bildet. Der Er⸗ 
trag der einen Ernte ſoll bis zur nächſten das Land verſor⸗ 
gen; der vorjährige hat dies nicht gethan, wir bedurften 
fremde Zufuhren und haben dieſe auch hinlänglich erhalten, 
ſie ſind jetzt aufgezehrt und wir ſind ſonach auf den Ertrag 
der neuen Ernte angewieſen, von welchem uns in den letzten 
Tagen ziemlich bedeutend zugeführt wurde. Ohngeachtet 
deſſen find die Preiſe ſeit acht Tagen geftiegen, weil der 
Begehr nach auswärts zu groß war, und die Offerten nicht 
ausreichten, dieſen zu befriedigen, die Ernte iſt noch nicht 
allgemein, in den Gebirgsgegenden werden noch mehrere Tage 
bis dahin vergehen, und dieſe Gegenden müſſen ſich noch 
anderweit verſorgen. Seit einigen Tagen regnet es faſt 
ohne Unterbrechung, wodurch die Ernte aufgehalten wird, 
ein Nachtheil iſt bis jetzt noch nicht entſtanden, kann aber, 
wenn wir nicht bald beſſeres Wetter bekommen, leicht ein⸗ 
0 Die Landleute haben, da ſie von den Erntearbeiten 
2 3 werden, viel gedroſchen, woher ſich die reichliche⸗ 
Venti die am Markt erklären laſſen. Heute war na⸗ 
Vea Nehmer fand. gen angeboten, der zu erniedrigten 

ie Weizen iſt es ſtiu, weil zu wenig offerirt wird, 
I Bachl ür Mibt, — 5 diet für weiße und 3. 
Ro für gelbe Waare find faſt nominell. 
ace ggen wird nur in neuer Waare an den Markt ge⸗ 
Bine „welche je nach dem fie trocken iſt von 2—22% Rtl. 
. Durchſchnitts Qualität wurde à 2½ 2 / Rtl, 

Alte Gerſte fehlt ganz, auch von neuer Waare wird 
nur wenig angeboten und dieſe 2° 43—55 Sgr. gekauft, bei 
letzterem Preiſe muß die Wagre trocken und ſchön fallen. 

er Hafer bleibt begehrt und holt 48—50 Sgr. 
rt e nach Beben 36—42 Sgr. ee 
Die Offerten von Raps find außergewöhnlich klein, die 
Preiſe ſind, da die Kaufluſt ziemlich gut iſt, geſtiegen und 
wurde heute a 85—89 Sgr. Mehreres gehandelt. Auf Lie⸗ 


ſerung im Auguſt wird 90 Sgr. bezahlt. 


beanften, 1546, 1%, tie. Gute 


Winter⸗Rips bedingt S3—85 Sgr. 
Sommer Rips wird noch nicht angeboten, würde aber 
75— 78 Sgr. erlangen. 


1993 


Für beide Sorten Kleeſaat herrſcht gute Kaufluſt, 
für weiße Saat hat ſie ſich ſogar geſteigert, da aber ſehr 
wenig offerirt wird, fo iſt der umſaß fortwährend nur klein. 
Rothe Saat würde nach Qualitat 8—11 Rthl., auch eine 
Kleinigkeit darüber holen, ſo daß mittel Waare 10 Rthlr. 
anzunehmen iſt. Weiße Saat iſt höher auf 9—13 RKthlr. 
gegangen, mittel Waare erlangt 10½ —11½ Kthl. 

Der umſatz in Spiritus im Laufe dieſer Woche war 
etwas bedeutender als ſeither, dies verbunden mit den beſſe⸗ 
ren Berichten aus Berlin brachte eine kleine Steigerung der 
Preiſe hervor und man bewilligte bereits für loco⸗Waare 
dis 11 ½ Kthl., heute iſt es wieder flauer und bei kleinen 
Poſten 11¼ Rt, Br., größere Partien find a 11 Rtl. zu N 
fen. Auf Lieferung kein Handel, Oktober bis Dezbr. a 7½ 
Rthl., Dezbr. bis Febr. a 7½ Rthl. angeboten. 

Rüböl hat eine größere Feſtigkeit erlangt, trotz dem 
aber findet kein Umſatz ſtatt, weil die Eigner auf zu hohe 
Preiſe halten. Loco-Waare iſt 11 Rthl. nominell, per 
Novbr., Dezbr. 115 Riehl. bez., Sepibr., Oktober auf 12 
Rthl. gehallen, a 11¾ Rthl. wohl anzukommen. 

Südſeethran 9½ Kthl. Br. 

Zink 5%, RKthl. ab Gleiwitz zuletzt bez. - 

Ruſſiſches Roggenmehl faſt geräumt und Petersbur⸗ 
ger zuletzt a 3%, Rthl. bez., wozu noch anzukommen iſt, 
halb geſiebtes 4 Rthl., ganz geſiebtes 5 Rthl., beides Brief. 


a Ber zei chu ig 
derjenigen Schiffer, welche am 29. Jul Glogau ſtrom⸗ 
aufwärts paſſirten. 


Schiffer oder Steuermann: Ladung von nach 
Fr. Müller aus Neuſalz, Seeſalz Stettin Breslau. 
Fr. Lange aus Tſchiefer, Holz, Kreide dto. dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 


4 Fuß. Windrichtung: Weſten. 
Schi Am 30. Juli. 
Zune oder Steuermann: Ladung von nach 
2 he aus Koſſer, Sefalzs Stettin Breslau. 
—Schildt aus Neufalz, Güter Landsberg dto. 
W. Weidner aus Croſſen, Kreide, Güter Stettin dto. 
E. Töpfer aus Maltſch, dto. dto. dto. 


Der Waſſerſtand am Pegel der großen Oderbrücke iſt heute 
4 Fuß. Windrichtung: Weſten. 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Auf der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn bes | 
trug die Frequenz in der Woche vom 18. bis 
24. Juli 1847 15669 Perſonen und 31669 Rtlr. 
20 Sgr. 3. Pf. Geſammt⸗ Einnahme für Perfonenz, 
Güter⸗ und Vieh⸗Transport ꝛc., vorbehaltlich ſpäterer 
Feſtſtellung durch die Controle. 


Briefkaſten. 8 
Zurückgelegt wurden: 1) Hirſchberg, 29. Juli; 2) 
Parchwitzer Gegend. \ 


Verantwortlicher Redakteur Dr. J. Nimbs. 
. TT 
Gas: Lampen- Angelegenheit. 

Es ift recht betrübend, daß die Direktion unſerer Gas⸗ 
beleuchtungs⸗Geſellſchaft bei dem Ankauf ihres Bedarfs an 
Lampen Breslau und ſeine Induſtrie, das doch eigentlich der 
nahrhafte Boden ihrer Exiſtenz und Blüthe iſt, ſo, ganz und 
gar hintenanſetzt und wie es ſcheint, aus Eigenſinn auf allen 
andern Märkten eher als auf dem hieſigen kauft. Es wäre 
meines Erachtens mindeſtens billig, diejenigen, durch die fie 
exiſtirt, wieder exiſtiren zu laſſen, dahin, woher ihr die Le⸗ 
benskraft kommt, auch wieder Lebenskraft dringen zu laſſen. 
Unſer Mitbürger und Lampen⸗Fabrikant Innocenz Eder, 
deſſen induſtrielles Bemühen rühmliche Anerkennung von 
allen ſeinen Mitbürgern gefunden, der auch bereits bei Lie⸗ 


mäßigkeit, 


D 


ferung der Utenfilien für das vortative Gas bewieſen, daß 
er bewährte in dieſes Fach einſchlagende Artikel zu liefern 
im Stande iſt, hat ſich mit nicht geringem Koſtenaufwand 
für den Lampen⸗Conſum Seitens der Breslauer vorbereitet, 
in der ſicheren Ueberzeugung, daß, wenn die Waare in Zweck⸗ 
Eleganz, Güre und Preis dem fremden Fabrikate 
nicht nachſtehe, ihm die Abnahme derſelben gewiß ſei. Ob⸗ 
gleich ſich nun herausſtellt, daß die Lampen des Herrn Eder 
in dieſen Eigenſchaften die aus Berlin bezogenen, wenn nicht 
übertreffen, ſo ihnen doch gleich kommen, wie man ſich au⸗ 
genſcheinich in den Weinhandlungen der Herren König un 
Lange und Comp. überzeugen kann, ſo fährt die Direktion 
der Gas⸗Geſellſchaft dennoch fort, dieſe heimathlichen Fabri⸗ 
kate in keiner Weiſe zu berückſichtigen, nicht einmal zu 
prüfen. Ich wende mich im Intereſſe unſerer Induſtrie, 
und ich ſage es offen, in dem unſeres betriebſamen Mitbür⸗ 
gers Eder an die Bewohner Breslau's und frage dieſelben, 
was man von einem ſolchen Verfahren der Direktion wohl 
halten fol, der Direktion, die durch uns, durch unſeren Geld⸗ 
beutel ins Daſein gerufen wurde, und die durch dieſelben 
Mittel auch fortan zu exiſtiren gedenkt. D 


Warn un 
vor unbefugten Nachahmungen der Bogardus⸗ 
ſchen excentriſchen Univerſalmühlen. 

Da dem Unterzeichneten ſchon zu wiederholten Ma⸗ 
len Ausſtellungen an dergleichen Mühlen gemacht wor⸗ 
den ſind, bei deren genauer Unterſuchung ſich ergab, 
daß dieſelben nur nachgepfuſcht und durchaus nicht 
unter meiner Bürgſchaft verabfolgt waren, ſo halte ich, 
ſelbſt im Intereſſe des verehrten Publikums, mich für 
verpflichtet, daſſelbe darauf aufmerkſam zu machen, daß 
die von mir garantirten ächten und mit den aus 
Amerika mitgebrachten Muſtern von mir ſelbſt genau 
verglichenen Univerſalmühlen, nur unter folgender Eti⸗ 
kette (bei den Hand⸗ und Farbe⸗Mühlen auf der Seite 
des Ständers und bei den Erz⸗ und ſogenannten Kraft⸗ 
mühlen auf dem Deckel) vorkommen: 

> - Bogardus’ excentr. Univ. Mühle 

k, k. Privil. des Louis Leo- Wolf 

Plass No. 92 
ſo wie auch, daß ſelbige dermalen noch ausſchließlich 
auf den Eiſenwerken Sr. Durchlaucht des Fürſten von 
Metternich zu Plaß in Böhmen, die verſchiedenen 
Mahlſcheiben aber unter meiner eigenen Aufſicht ange⸗ 
fertigt werden. Ich erſuche daher, mich mit allen An⸗ 
fragen und Bemängelungen hinſichtlich anderweitiger 
dergleichen Mühlen nicht weiter zu beläſtigen, wogegen 
ich aber jeder billigen Anforderung in Betreff meiner 
Mühlen und Mahlſcheiben (worauf nun auch laut ho⸗ 
her Entſchließung vom 30. Juni d. J. das königlich 
preußiſche Patent ertheilt worden) ſo wie auch den 
portofreien Erkundigungen über dieſelben mit Bereit⸗ 
willigkeit entſprechen werde. Ich bringe zugleich zur 
öffentlichen Kenntniß, daß Herr Dr. Stolle in Bres⸗ 
lau (am Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 13) Beſtel⸗ 
lungen anzunehmen und auf portofreie Anfragen jede 
gewünſchte Auskunft zu ertheilen in Stand geſetzt iſt. 
Auch können Kaufliebhaber jederzeit in deſſen Wohnung 
ein Muftereremplar meiner verſchiedenen Mühlen, gleich 
wie Proben ihrer Erzeugniffe beſichtigen. N 

Wien, 30. Juli 1847. ; 
Louis Leo= Wolf, 
aus New Vork, 
in Societät mit James Bogardus 


* 


N RR 
1 Das für geſtern von 

welches wegen un 
& morgen den 


kommen. Breslau, den 1. Auguſt. 


5 W. Wieprecht, 
. Direktor der geſammten Muſikchöre des Garde⸗Corps ꝛc. 
N er e ee ee ere OEL 
zZ rr ö 


Sedker's Weltgeſchichte, Ite verb. A. gnz. n. Prchtbd. 14 Ile. (12 Rtle.) 
Schilling, Naturgeſch. m. K. 
b. (8 Rilr.) f. 3½ Rtlr. Na ebe, Historiae ecclesiasticae, Leipz. 1832. gr. 8. 
Schort, Theorie der Beredtſamkeit. 2te A. gr. 8. eleg. (7½ Rtlr.) 
lr. Ladenberg, Civil⸗ und Criminalſachen, 1833. Hlbfrz. (2; Rtlr.) f. 1 Rtir. 
tte, Archäologie. 3te A. 1842, gnz. n. eleg. geb. (225 Rtlr.) f. 1% Rtlr. 


f. 77 N na E : ? 
4 Ble. Pre Körner's ſ. W. in 1 Bd. f. 143 Rllr. 


a 
eg g Alle.) f. 2 Rilr. 
e We 
Theolo i 
usg. f. 1/ tie, 
. Le ch Hen Kn, 
k. 4. eleg. geb. (5 Rtlr.) f. 2½ Rilr. 
tie.) f. 3% Kar. Keingärd. 0 
(4 Kein.) f. 2°, Rein. 
1% Rtlr. 


Thomas a Kempi | | 

om vis, Nachfolge Cprifti. prachtausg. 9 
4 Ser. Rohr Yrediger-Bibtiorhet. 120 Zyle. v. 
Fend Nile. verkauft S. H 
8 


1 


RER ee e ede 
„bon mir angekündigte große 
günſtiger Witterung nicht ſtattfinden konnte, wird nun 
2. Auguſt, Abends von 5 bis 9 uhr, zur Aufführung 


Sise moralis, Ate A. 1836. 4 Bde. eleg. (4% Rtlr.) f. 2½ Rtlr. ö 
Pellicia, de Christianae Ecclesiae, cur. Ign. Ritteri, ed. nov. 
Shakeſpeare, Complete Works m. 300 K. 1837. 
Carus, e te an. N. 5 ae 
Reinhard, Chriſtliche Moral. Wittenberg, 1815. gr. 8. e. 
Haffell'e praktiche Theologie. Ste A. 2 Bde. Hlofrz. (3 Rtlr.) 
inber s Sc Nee Phyſikaliſches Wörterb. 6 Bir er u rec 
19355 ullehrerbibel . „ gr. 8. Hlbfrz. 4 Thl. (2½ Arie.) f. 1½ Rtl. 
. 905 Dek. Berlin, 1842. (1Y, Rtlr.) 
1820-1839. 48 Bde. geb. (105 Rtlr.) 
orrwitz, Schuhbrücke Nr. 27, im Leuckart ſchen Hauſe. 3 Auch 
Adee mir zum Verkauf zwei große Kaſten: Amputations- und Trepanations⸗ 
ecke. 


j Wolf's poetiſcher Hausihab. 
Hippel, Lebensläufe nach aufſteigender Linie, 4 Bde. Hlbfrz. 
Mozart, Requiem m. untergelegtem deutſchen Tert, 
Dr. Müller, Phyſik und Meteorologie m. 541 Holz⸗ 
Bücher kaufe fortwährend. 


* 


an den Juſtiz⸗Kommiſſarius T. 


Stapf, 
Derſelbe, alte 


2) ob ganz 
3) ob der 


* 


* 
Lon! pr. 12, f. 6 Nele, Reich ard, Atlas der alten Welt m. 
au ar 1% tl. Jöcher, Handelsſchule in 3 Bd. Hlbfrz. Ldpr. 5 ½, f. 2%, Rtir. 
der 1 Heilige Schrift, 6 Bde. 1837. Lopr. 5, f. 2½ Rtlr. Dr. Riffel, Kirchengeſch. 
1843. “tften Zeit. 2 Bde. 1844. Ldpr. 4½ f. 2%, Rtlr. 
m. K. lbfez, 1% Rll. 
Partien, pe: 65, f. 18, Atlr. 

itur, edpr. 6, f. 1½ Rtür. 
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RER act 

ilitär⸗Concert, 5 
2 
SZ Id. J. vollendet. 
» der fälligen Zinſen des Aktien = 
decken. Demgemäß ift in der 
* 
2 


Utenſilien veräußert werden ſollen, und N ur E 
4) in welcher Art und Weiſe letzternfalls der Verkauf zu bewerkſtelligen Tei, 
Die Abweſenden werden nach g 3 des Statuts mit ihren Stimmen den von der Ma⸗ 
jorität der Anweſenden gefaßten Beſchlüſſen als beitretend erachtet. 290 
Zugleich fordern wir die Befiger der Aktien Nr. 19. 20. 21. 125. 142. 169. 209. 300. 
442. 784. 785. 786. 787. 788. 789. 790. 791. 792. 793 wi 


der Nieder 


Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſee. 


Aufforderung zur Einzahlung. 2 
Der Bau der Trebnitz⸗Zdunyer Aktien⸗Chauſſee wird in der erſten Hälfte des Auguſt 
Es reichen indeß die vorhandenen Geldmittel noch nicht hin, die jetzt wie⸗ 


Kapitals und die zum Bau noch erforderlichen Auslagen zu 
General-Verſammlung am 8. Juli d. J. beſchloſſen worden, 


noch eine Ausſchreibung von zehn Prozent des gezeichneten Aktien⸗Kapitals zu veranlaſſen. 
In Folge dieſes Beſchluſſes nun erſuchen wir die Herren Aktionäre hierdurch, nochmals zehn 
Prozent des gezeichneten Aktien- Kapitals in der Zeit vom 20. bis 35. Auguſt d. J 


+ 


hebeſius hierſelbſt gegen deſſen Quittung, unter Produk: 


tion des letzten Quittungsbogens, zu zahlen. = 5 
Diejenigen Herren Aktionäre, welche die an Johanni d. J. fälligen Zinſen noch nicht 
erhoben haben, wollen dieſe Zinſen von jenen Einſchüſſen in Abzug bringen; jedoch wird in 
dieſem Falle eine beſondere Quittung über den abgezogenen Zinsbetrag beizufügen ſein. 
Militſch, den 22. Juli 1847. 0 0 ee ö And 
Direftorium der Trebnitz Zdunyer Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. 


Niederſchleſiſche Zucker⸗Raffinerie. | 
Die Herren Aktionäre der Niederſchleſiſchen Zucker + Raffinerie werden erſucht, ſich zu 
einer neuen General⸗Verſammlung auf i 


den 28. Auguſt d. J., Nachmittags 2 Uhr, N 


im Lokale der Raffinerie einfinden, jedoch ſchon Vormittags ihre Aktien mit Verzeichniß der 
Nummern im Comtoir abgeben zu wollen. f 
Außergewöhnliche Gegenftände der zu faſſenden Beſchlüſſe ſollen fein: 
1) ob der Betrieb der Raffinerie indiſchen Zuckers ſortgeſetzt, 
oder theilweiſe zur Rübenzuckerfabrikation übergegangen, 
Betrieb gänzlich aufgegeben, 


de 
das Geſchäft aufgelöft, Gebäude und 
a 8 mare 


ederholentlich auf, die noch 


rückſtändigen Dividenden darauf baldigſt bei uns in Empfang zu nehmen. 
Glogau, den 23. Juli 1847. A 


chleſiſchen Zucker: Raffinerie. 


Theater-Hepertoire, | 
Sonntag: Vorletzte Gaſtrolle des Herrn 
und FH no onsfäppchenn.. 5 
auſt's Hauskäppchen“, oder: „Die 
Nerz im Walde.“ poſſe mit Ge⸗ 
fang in 3 Akten von Friedr. Hopp, Muſik 
von M. Hebenſtreit. Andreas Pimpernuß, 
Herr Beckmann, vom k. k. Hofburgtheater 
in Wien. Waltraud, Mad. Beckmann, 

vom k. k. priv. Theater an der Wien. 
Montag: Letzte Gaſtrolle des Herrn und 
der Madame Beckmann: „Des Schau⸗ 
ſpielers letzte Rolle.“ Luſtſpiel mit 
Geſang in 3 Akten von Friedrich Kaiſer, 
Mufit von Adolph Müller. Wall, Herr 
Beckmann, vom k. k. Hoſburgtheater in 
Wien. Nettchen, Mad. Beckmann, vom 

k. k. priv. Theater an der Wien. ö 


Entbindungs⸗Unzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Heute wurde meine Frau, geb. Treutler, 
von einem Mädchen glücklich entbunden. 

Breslau, den 30. Juli 1847. 

Müllendorff, Polizei⸗Rath . 
Entbin dungs⸗ Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Geſtern wurde meine Frau Malwine, 
geb. von Maguſch, von einem todten Mäd⸗ 
chen entbunden. 

Ratibor, den 30. Juli 1847. 

Schmiedel, O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor. 
Entbindungs⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Die heute Abend % auf 11 uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau Char⸗ 
lotte, geb. Schütz, von einem lieben mun⸗ 
tern Mädchen, beehre ich mich, wohlwollenden 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
mitzutheilen. 

Liſſa bei Breslau, den 28. Juli 1847. 

. Kolbe, Bürgermeifter. 
Zodes- Anzeige, > 
f (Berfpätet.) 

Am 27. d. M., früh gegen 7 Uhr, entfchlief 
nach langen Leiden zum beſſern Sein unſere 
gute Pflegemutter, die verwittwete Frau Pa⸗ 
ſtor Liehr, geb. Jüngling, in dem Alter 
von 61 Jahren 10 Monaten. um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend zeigen dies Verwandten und 
Freunden ganz ergebenſt an: 

die Pflegekinder der Verſtorbenen. 

Pohlſchildern bei Parchwitz, - 

5 den 30. Juli 1847. 
Naturwiſſenſchaftliche Verſammlung. 

Mittwoch den 4. Auguſt Abends 6 Uhr. 
Vorträge der Herren: Oberſt⸗Lieutenant Dr. 
S. v. Strantz, Direktor Gebauer und 
Dr. phil. Krocker. 2 

Die Sing-Akademie schliesst am 3ten 
d. M. ihre Uebungen vor den Ferien. 


Furſtenſtein. 


Mittwoch den 4. Auguſt: 
Konzert vom Kapellmeiſter B. Bilſe 
aus Liegnitz. Knappe. 


Villa nova. 
Großes Snftrumental : Concert. 
Entree a Perſon 1 Sgr. 
Für Reiſende 
ins ſchleſiſche Gebirge. 
Bei Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 7, 

e und in allen Buchhandlung en 

u haben: 

Der Sudetenführer. Taſchenbuch für 
Luſt⸗ und Badereiſende, von J. Krebs. 
cart. 15 Sgr. / 

— — Derfelbe, mit Karte. 22’, Sgr. 

Der Gebirgswanderer, oder 14 Tage 
im ſchleſiſchen Gebirge. Von demſelben. 
geh. 5 Sgr. 
— — Derſelbe mit Karte. 12 ½ Sgr. 
Karte des Rieſengebirges nebſt den 
Eiſenbahnen c. Im Etui. 10 Sgr. 
Schleſiſche Sagen⸗ Chronik. Von 
J. Kern. cart. 22 ½ Sgr. 

Plan von Breslau, vom Baurath 
Studt. 2te Auflage, 1846. Im Etui. 
15 Sgr. 


Wer ſich an einem franzöſiſchen Curſus für 
Anfänger monatlich 24 Stunden a 1 Kthlr. 
praen. zu betheiligen wünſcht, gebe feine 
Adreſſe unter Nr. 50 Breslau poste restaute 

tranco ab. 


Ein noch in Kondition ſtehender gewandter 
junger Mann von geſetzten Jahren, welcher 
in verſchiedenen Branchen gearbeitet hat, mit 
der Feder geübt iſt, gute Zeugniſſe beſitzt und 
ſich wegen ſeiner Solidität und Brauchbarkeit 
auf die Empfehlungen ſeiner bisherigen Herren 
Prinzipale beziehen darf, ſucht für nächſte 
Michaeli ein anderweites Engagement. 

Hierauf Reflektirende wollen ihre Adreſſe 
gefälligſt unter der Ziffer F. B. 4 Breslau 
poste restante abgeben laſſen. 

Unterfommen:Gefuch, 

Eine gebildete Frau in gefepten Jahren 
ſucht ein Unterfommen zur Pflege und Be: 
wirthſchaftung einer Dame oder eines ältli⸗ 


chen Herrn, gleichviel auf dem Lande oder in 2 


der Stadt, dieſelbe macht weniger Anſprüche 
auf Gehalt als gute Behandlung. Nähere 
Auskunft hat die Güte zu ertheilen Herr 
Noack, Altbüſſerſtr. 22, zwei Stiegen. 
In der neu errichteten Speiſe⸗Anſtalt An⸗ 
tonien⸗Straße Nr. 14, wird täglich zum bil⸗ 
ligſten Preiſe warm und kalt geſpeiſt. 


lungen zu haben, in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Kroto ſchin 


des erſten vereinigten Preußiſchen Landtages über die 


milie, in keinem Hauſe fehlen dürfte. 


| S Breslau, Ohlauer Straße Nr. 83, Ecke der Schuhbrücke, 


— 1994 — 


N 


Aus den Vorräthen von Ferdinand Hirt. 1. e eg zu Seelenbe Gtabtsciefe: 


; - A 1 2. Geller Harfe, 
Kein Auszug, fondern ganz vollſtändig! 
Bei A. Hoffmann und Comp. in Berlin erſchien ſo eben und iſt in allen Buchhand⸗ 


DO. ⸗Landesger.⸗R. Bar. v. Kottwitz, 

4. AUaterofficier J. Tepſch, 

5. Doctor phil. A. Riede, 

6. F. L. Klein, 

7. Carl Pleßner, 

konnen zurückgefordert werden. 

Breslau, den 29. Juli 1847. 
Stadtpoſt⸗Expedition. 


Bekauntmachung. 

In Gemäßheit der hohen Beſtimmung des 
königl. General⸗poſt⸗Amts ſoll die Lieferung 
der Poſt⸗Druck⸗Materialien für das hieſige 
Ober⸗poſt⸗Amt, einſchließlich der dazu gehori⸗ 
gen Stadtpoſt⸗Expedition und deſſen unterge⸗ 
ordnete Poſt⸗Anſtaſten, jo wie für einen Theil 
der Poſt⸗anſtaſten in Schleſien überhaupt, 
vom 1. Januar k. J. ab dem Mindeſtfordernden 
überlafjen werden. . 

Die desfalljigen Bedingungen können bei 
dem Ober⸗poſt⸗Amte eingeſehen werden, dei 
welchem auch die abzugebenden Gebote bin⸗ 
nen 4 Wochen unter verſiegeltem Couverte, 
mit der Auffſchrift: 

„Submiſnons Gebot wegen Lieferung der 

Poſt⸗Oruck⸗Materialien für einen Theil 

der Poſt⸗Anſtalten in Schleſien“ 
einzuliefern ſind. E 

Breslau, den 24. Juli 1847. 

7 Over-Poſt⸗Amt. 
Betauutmachnung⸗ 2 
Das an der Ecke des Leinwandhauſes 
zwiſchen dem Fiſchmartt und Ringe beiegene 
Gewolbe wird 
am 3. Auguſt d. J. — 
im rathhaäustichen Furſtenſaale anderweitig 
auf 3 Jahre oſſenilich vermiethet werden. 
Die Bedengungen find in der Rathsdiener⸗ 
tube ausgehängt. 2 t 
Breslau, den 29, Juni 1847. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Das auf dem Neumarkt befindliche ſoge⸗ 
nannte Markthaus ſoll zum ſofortigen Ab⸗ 
bruch gegen gleich baare Bezahlung meiſtbie⸗ 
tend vertauft werden und ſteht hierzu ei 
Termin auf den 2. 

3. Auguſt d. J. früh 10 uhr 
in dem rathhauslchen Furſtenſaale an, zu 
welchem Kaufluſtige hierdurch eingeladen 
werden. 

Breslau, den 6. Juli 1847. 

Der Magiſtrat 

hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 

Bekanntmachung. 8 

Alle Diejenigen, welche bei dem hieſigen 
Stadt⸗Leih⸗Amte Pfander verſetzt und die zul? 
ſtandigen Zinſen von den Pfand-Kapitalten 
innerhalb 6 Monaten noch nicht berichtigt ha⸗ 
ven, werden hierdurch aufgefordert, emwe 
ihre Pfänder binnen 4 Wochen a dato durch 
Berichtigung des Pfandſchillings und der Sins? 
reſte einzuloſen, oder ſich über den weiter zu 
bewilligenden Kredit mit dem Leih-Amte du 
einigen, widrigenfalls die betreffenden Pfan⸗ 
der durch auktion verkauft werden ſollen. 

Breslau, 15. Juli 1847. 

5 Das Stadt⸗veih⸗ Am. 

Auntttion. Am 3. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
werde ich in Nr. 42 Breiteſtraße ein Flügels 
Inſtrument, ein Fortepiano, Gold- und Sil⸗ 
berſachen, Leinenzeug, Betten, Kleidungsſtücke, 
Möbel und Hausgerathe verſteigern. 

. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſar. 


Bekanntmachung. 

Da ich das Geſchäft meines verſtorbenen 
Mannes, des Kaufmann S. B. Splitger⸗ 
ber, an den Kaufmann Herrn C. Ardelt 
käuflich übertragen habe, ſo erſuche ich alle 
Diejenigen, welche an denſelben eine rechtliche 
Anforderung haben, ſich binnen 4 Wochen bei 
mir zu melden, da ich fpäter Meidenden für 
keine Zahlung einſtehe. 

Glatz, 28. Juli 1847. 

Friederike Splitgerber, 

geb. Fräntzel. g 

—T — — — — 

% 
uzeige. 

Ein neues, maſſives Wohnhaus nebſt 

Stallung, Remiſe, Garten, auf einer K 

der lebhafteſten Hauptſtraßen Breslau's 

3 gelegen, welches ſich auf 19000 Rtl. ver⸗ K 

intereſſirt, iſt der Beſitzer willens ge. A 

% gen einen Gaſthof oder auch 0 8 


bei Stock: 


Vollſtändige Verhandlungen 


Emancipationsfrage der Juden. 
2 Theile. 33 Bogen. gr. 8. Subſcriptions⸗Preis 1 Rthlr. 

Die freimüthigſten und gediegenſten Reden der Coryphäen des Landtages eines von 
Vincke, Beckerath, Hanfemann, Milde, Sperling, Naumann, Meviſſen u. a. m. find 
bekanntlich bei Erörterung obiger Frage gehalten worden. Daher ift das Werk für jeden 
Gebildeten von höchſter Wichtigkeit, für die Bekenner des moſaiſchen Glaubens 
aber iſt es ein Juwel, eines der wichtigſten Dokumente, was in keiner Sa: 


Bei Dtto Wigand, Verlagsbuchhändler in Leipzig, iſt eben erſchienen, in Breslau 
und Ratibor vorräthig bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


t Jahres Berichte 
über die deutſche Geſetzgebung 


vom Advokat E. Hermsdorf. 
Dritter Band. Jahr 1846. 
Gr. 8. 1847. 34 Bogen. 2 Rthl. 20 Sgr. 
Der erſte Band 1 Rthl. 10 Sgr. und der zweite Band 2 Rthl. 20 Sgr., die Jahre 


baten 1845 enthaltend, ſind ebenfalls noch zu haben und durch jede Buchhandlung zu 


Durch alle Buchhandlungen iſt zu beziehen, in N i vorräthig bei 
Ferdinand Hirt, in Krotoschin bei Stock: A 15 
K. Kunſch, Poſt⸗ und Eiſenbahn⸗Karte von Deutſchland 
und den Nachbarſtaaten, und zwar bis Kopenhagen, Dover, Paris, Lyon, Zur 
rin, Peſth, Kaſchau, Warſchau und Tauroggen. Größtes Landkarten⸗Format 
in Futteral (1847). 15 Sgr. 

Dieſe ganz neue Poſt⸗ und Reiſekarte, in welcher alle neuen Poſtveränderungen und 
Eiſenbahnen nachgetragen ſind, zeichnet ſich eben ſowohl durch ihre Reichhaltigkeit, als durch 
Deutlichkeit aus, ungeachtet des auffallend billigen Preiſes. Es giebt keine andere gleich 
billige Poſtkarte, die an Größe, Schönheit und Richtigkeit mit dieſer verglichen werden kann. 


Im Verlage der Ernſt ſchen Buchhandlung in Quedlinburg erſchien und iſt in Bres⸗ 
lau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei Stock, in Schweidnitz bei 
Heege, in Neiſſe bei Hennings zu haben: 


Die dritte, 2000 Exemplare ftarfe Auflage der 


Handlungswiſſenſchaft 


für Handlungs⸗Lehrlinge und Diener. 
Zur leichten Erlernung 1) des Briefwechſels, 2) der Kunſtausdrücke, 3) Handels⸗ 
geographie, 4) Geſchichte, 5) des kaufmänniſchen Rechnens, 6) der Buchhaltung, 
der Münz⸗ und Gewichtskunde, — und dem Geheimniſſe, in kurzer Zeit eine ſchöne 
feſte Handſchrift zu erlangen, mit 5 Vorſchriften erläutert. Herausgegeben von 
Friedrich Bohn. Sauber broch. 1846. Dritte fehr verbeſſerte Auflage. 
reis 25 Sgr. 
ad ennie v wre für alle ee wache ſich in kurzer Zeit die wichtigſten 
1 e. . ü 
die Brauchbarkeit en ee en. ER ne 
Auch in Gleiwitz bei Landsberger, — Liegnitz bei Kuhlmey, — Glogau bei Flem⸗ 
ming vorräthig. 


ö Bekanntmachung. 

Mit dem 1. November l. J. beabfichtige ich ein Lehr- und Erziehungs: 
Inſtitut, verbunden mit einem Peuſionat für Töchter höherer Stände hier zu 
eröffnen und erſuche alle Diejenigen, welche mir ihre Kinder oder Pflegebefohlenen 
anvertrauen wollen, mich möglichſt bald davon in Kenntniß zu ſetzen. 

Der Unterrichtsplan umfaßt alle Zweige des Wiſſens und hat neben einer ſitt⸗ 
lichen, religiöſen Erziehung und körperlichen Pflege ſich vorzugsweiſe auch die Auf: 
gabe geſtellt, die Kinder mit der engliſchen und franzöſiſchen Sprache ſo vertraut 
zu machen, daß ſie dieſelbe mit Leichtigkeit ſchreiben und ſprechen. Das Nähere iſt 
ſchriftlich oder mündlich bei mir zu erfragen. 

Leipzig, den 8. Mai. . Ottilie v. Steyber, 

per Adreſſe Herrn Friedrich Brockhaus. 


Einem hochgeehrten Publikum hiermit die ergebene Anzeige, daß ich die Kleutſcher 
Bierhalle an den Reſtaurateur Herrn Rob. Mauch unter heutigem Dato übergeben 
habe. Indem ich einem hochgeehrten Publikum für den bisherigen Beſuch ergebenſt danke, 
erſuche ich zugleich, das mir bisher geſchenkte Vertrauen auf meinen Nachfolger übertragen 


zu wollen. 
J. F. May. 


Breslau, den 1. Auguſt 1847. 

Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige empfehle ich einem hochgeehrten Publikum meine 
Bierhalle, und bitte um geneigten Zuſpruch und zugleich das dem Herrn J. F May ger 
2 9 in . zu wollen, wobei ich bemerke, daß ich von heute * 

al eröffne, die iri i i > Pf. verab⸗ 
ſegeg werde „ Kuffe Reutiher bairiſchen Bieres mit 1 Sgr. 6 Pf. v ; 

Breslau, den 1. Auguſt 1847, Nobert Mauch. 


eine kleine Landwirthſchaft zu vertau⸗ 
a i > * ee e en er 

FCC 3 1 Feiedrich⸗Wühelms⸗ Straße 

Die Färberei, Druckerei u. Waſchanſtalt © TEIRSEOENERERTERER 


v * Die bekannten unfehlbaren chemiſchen 
n von W. Spindler, Streichzüͤndhölzer 
n Berlin und Stettin, in Kiſten zu 5000 Stück a 5 Ser. 
dito in Etuis, das 100; zu rer Sgr., 
Wiener Patentlichtchen, 1000 5 u. 7 ½ Sgr. 
ſalpetrirter Streichſchwamm, 1000 2 ½ Sgr. 
dopp. getauchte Caſphölzer, d. 1000 1 Sgr. 
find wieder vorräthig und empfiehlt ſolche zur 
geneigten Beachtung: H. Gins, Karlspl. 6. 


Gummiſchuhe 
. mit Lederfohlen 


empfehlen: 
Hübner u. Sohn, Ring 35, 1 Treppe · 


a 


empfiehlt ſich im beften Waſchen und Färben aller ſeidenen, wolle⸗ 
nen und baumwollenen Stoffe, im Glätten von Möbelftoffen und werden 
alle in dieſes Fach einſchlagende Arbeiten aufs eigenfte und billigſte ausgeführt. 


CCC 
uueberſeeiſches Wunder ⸗Rieſen⸗Staudenkorn 


offerirt den preußiſchen Scheffel zu 5 Rthlr. ergebenft: Baum, Gaſtwirth. 
Arkan, 10 25. 28411675 5 Ae 


86888 


— 


Zweite Beilage zu Ne 


1995 — 


177 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 1. Auguſt 1847. 


In unterzeichnetem iſt fo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen 
8. Breslan und Oppeln vorräthig bei Graß, Barth n. Comp., in Brieg bei 


Ziegler: 


Ueber Korntheuerungen. 


Ein Beitrag zur Wirthſchaftspolizei 
von Dr. Wilhelm Noſcher, 
4 Prof. der Staatswiſſenſchaft an der Univerfität Göttingen. aer 
Beſonders abgedruckt aus der Deutſchen Vierteljahrsſchrift und mit vielen 
. Zuſätzen bereichert. 
8. brochirt. Preis 15 Sgr. 

Inhalt: Einleitung. — Bedarf an Cerealien. — Phyſiologie der Kornpreife, des 
Kornhandels. — Pathologie der Korntheuerung. — Therapie. Heilverfahren der Natur 
ſelbſt. — Unterftügung des natürlichen Heilverfahrens durch den Staat. — Beurtheilung 
anderweitig empfohlener Heilmſttel. — Ueber die Nahrhaftigkeit verfchiedener vegetabiliſchen 
Lebensmittel. — Literatur der Theuerungsfrage. 

Bei den 1 11 Kornaufſtänden, welche das nördliche, ſüdliche und öſtliche Deutſchland 
aa d 5 he zum Theil noch erſchüttern, und feit die Fragen an die Tagesordnung 
kamen, © ie ge nicht wohl vorausgefehen, nicht wirkſam verhütet werden kann, 
ob der Kormhandel eine Wohltat oder ein Fluch ſei, ob nicht eine Reform des Müller⸗ und 
ert Lr e ie 404) artige Schrift großes Intereſſe verdienen. 

—— Ye 85 3. G. Cotta'ſcher Verlag. 


Bei M. Cohn und Comp. in Berlin iſt erſchienen und in allen 


7 N . Buchhandlungen zu 
haben, vorräthig i d eln bei Gra 8 
bei Ziegler: n Breslau und Opp f, Barth u. Comp., in Brieg 


Die moderne Pariſer Umgangs⸗Sprache. 
Eine Auswahl von franzöſiſchen Geſprächen aus dem heutigen Leben, nebſt deutſcher 
Ueberſetzung, herausgegeben von M. Selig, geprüfter Lehrer der franz. Sprache. 

Zweite verb. und verm. Auflage. Elegant brochirt Preis 10 Sgr. 

Die erſte Auflage hiervon wurde binnen Jahresſriſt vergriffen, was wohl den beſten 
Beweis für die Zweckmäßigkeit des Buches liefert. . 

Wer ſich daher den modernen Pariſer Converſationston aneignen will, wird dieſes 
Werkchen mit großem Nutzen gebrauchen, und mehr darin lernen, als durch jahrelange 


Uebungen aus der Grammatik und im Ueberfegen: er wird daraus lernen franzöſiſch zu 
ſprechen, wie es jetzt geſprochen wird. 


So eben iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen (in Breslau bei Max, Hirt, 
Graß, Barth u. Comp. ꝛc.) zu beziehen, in Brieg durch Ziegler, in Oppeln 
urch Graß, Barth u. Comp.: \ 


Dr. J. M. Joſt's 
Culturgeſchichte zur neuern Geſchichte 
der Iſraeliten. 


Auch als dritter und letzter Theil der Neuern Geſchichte. gr. 8. 12, Rtlr. Die⸗ 
fer Band enthält zugleich das Regiſter für alle 3 Bände. 
D Ferner machen wir aufmerkſam auf die neue unveränderte Auflage von 
r. Zunz, Predigten, gehalten in der neuen iſraelitiſchen Synagoge zu Ber: 
lin. 1846. % Rtlr. 
Berlin. Schleſinger ſche Buch⸗ und Muſikhandlung. 


Privat⸗Forſt⸗Wirthſchaft. 


Wegen des ferneren Abſatzes meiner im Kommiſſtons⸗Verlage von E. S. Mittler in 
Berlin erſchienenen Bücher, als: 


) Anleitung für Privat⸗Wald⸗Eigenthümer zur eigenen Be⸗ 

wirthſchaftung und Ertrags⸗Ermittelung der Forſten ꝛc. 1844. te Auflage. 

1 Kthl. 15 Sgr. b 

2) Dax gute Forſtlehrling und der tüchtige Förſter. 1842. 
gr. 

bin ich auch mit den Buchhandlungen Graß, Barth u. . 

peln und Weilshäuſer in Oppeln in W 


Bücher zum Abſat vorräthig gehalten 
Oppeln, den 29, Juli 1847 en werden. 


in Breslau und Op⸗ 
ſo daß auch dort werden 


Der Ober⸗Forſtmeiſter Maron. 


Be its mäßig — (nach der Verordnung vom 15. Februar 1811 
„dem Publikandum vom 13. März 1813) — angefertigte 


Mühlenwaage⸗ Tabellen, 


das Exemplar zu 3 Bogen — 6 Sgr., 
haben in der Stadt- und Univerſitäts⸗ Buchdruckerei von f 
Graß, Barth und Comp., 


Herrenſtraße Nr. 20, 


ſind vorräthig zu 


Breslau. 
5— —— 

1 Magoo 

fer 46 Ka noch © 
8 mehrere große und kleine Böden fo 8 
E wie ein großes Verkaufs⸗Gewölbe 8 
8 zu vermiethen. — Nähere Aus⸗ 
kunft wird nebenan im Comptoir & 
® Neufcheftraße Nr. 45 ertheilt. 
VVROHBOOOHHHHHEHUSG 


Seegras 
n friſcher trockner Waare empfingen und of- 
feriren b : C. F. Bütt .& 

wett: G. Mubufakr. Ar b 


. ̃ — 
Drei gebrauchte Flügel, 

n Mahagoni zu 80, einer zu 55 und einer 
zu 40 Rthl. ſtehen zu verkaufen am Ringe in 
Kurfürſten beim Inſtrumentenbauer. 


Ein Kaffeehaus 
iſt zu verpachten. Wo? erfährt man bei 
Herrn Oppler, Karlsplatz Nr. 4. 


Stoppelrüben⸗Samen, 


lange, rothköpfige (die beſten zum Viehfutter), 
empfiehlt; Eduard Monhaupt, Kunſt⸗ 
jun Handelsgärtner, Breslau, Gartenſtr. 6. 


Zu einem reelen der Mode nicht unterwor⸗ 
fenen currenten Fabrikgeſchäft ohnweit Bres: 
lau wird ein ſolider chriſtlicher Theilnehmer 
geſucht, der 1000 bis 1500 Rthlr. einzulegen 
im Stande iſt. Näheres Junkernſtr. Nr. 5 
im Comptoir. 


Apotheken⸗Verkauf — 
in der Nähe von Breslau, privilegirt und wohl 
eingerichtet, mit ſchönem großen Garten und 
bequem eingerichteten Wohnhauſe; mit 6000 
Thaler Anzahlung. 1 
ralles, Schuhbrücke Nr. 66. 


Ein geſchickter Brennerei⸗Verwalter oder 
renner (unverheirathet) findet ein baldiges 
Unterkommen auf dem Dom. Auſten im Guh⸗ 
rauer Kreiſe. 


den 7 


Guter polniſcher Hopfen ſteht zum 
Verkauf Pe A a Nr. 5. 
Zu kaufen wird geſucht 
— großer Fabrik: oder Siedekeſſe. Adreſſen B 
Kauen angenommen Ohlauerſtraße bei Herrn 
aufmann Felsmann. 


Eine Sei 


die einzige in einem Städtchen, ohnweit 


fenſiederei, 


Breslau, ſchön eingerichtet, mit großem 


Hofraum und Garten, iſt ſofort zu verkaufen. Näheres Neueweltgaſſe Nr. 21. 


Zur Beachtung. des 
Ein geſchickter Thierarzt würde bei belie⸗ 
biger Niederlaſſung am hieſigen Orte, ſich 
hier und umgegend, ſein zen Auskommen 
gründen. Parchwitz, den 29, Juli 1847. 
Der Magiſtrat. 


Weiß ⸗Garten. 


Heute Sonntag den 1. Auguſt großes 
Nachmittag: und Abend: 


8 Konzert 


der Breslauer Muſik⸗Geſellſchaft. 
Anfang 3% Uhr. Ende 10 uhr. 


Im goldnen Kreuz 
Sonntag den 1. Auguſt 
Militär⸗Horn⸗Coneert. 
e E 
Liebich's Garten, 
heute, den 1. Auguſt, großes Militär⸗ 

Concert. A. Kutzner. 
Sowohl unſerm vollſtandigen 
1 0 bel ratte wel h⸗Juftient, 
er i f 3 
36 fiſchen a a fran 
- .,. 2efebibliothet 
können täglich neue Theilnehmer unter den 
billigſten Bedingungen beitreten. 
F. E. C. Leuckart in Breslaa, 
Kupferſchmiedeſtraße 13, Ecke der Schuhbrücke. 


Geſchäfts⸗Veränderung. 

Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzei⸗ 
gen, daß ich meine am Mauritiusplatz Nr. 7 
beſtandene Pappen⸗Fabrik nach der Oder⸗ 
Vorſtadt, Salzgaſſe Nr. 7 (in die Brett⸗ 
ſchneide⸗Mühle) verlegt habe, und empfehle 
gleichzeitig mein Lager gewalzter Pappen 
und NRoyal⸗Papier zu den billigften Fa⸗ 
brikpreiſen. 

Breslau, den 1. Auguſt 1847, 

Emil Lucas. 


Heirathsgeſuch. Ein junger, gebilde⸗ 
ter Mann, 27 Jahr alt, ſucht eine Lebensge⸗ 
fährtin mit einem Vermögen von 5 bis 6000 
Thaler. Hierauf reflektirende Damen wollen 
vertrauensvoll ihre Adreſſe unter Z. 3., poste 
restante, Breslau, abgeben. 


Kaffeehaus ⸗ Verkauf. 


Ein ſehr freundlich und gut gelegenes 
Kaffeehaus mit Garten, Billard und Kegel⸗ 
bahn, Wein und Obſt⸗Anlagen 2c., bei einer 
nicht unbedeutenden, ſehr lebhaften Stadt, iſt 
wegen eingetretenen Familien- Verhältniſſen 
für einen ſehr annehmbaren Preis, mit 15 bis 
1000 Rthlr. Einzahlung, zu verkaufen, und 
wollen hierauf reflettirende Käufer ihre Adreſſe 
gefälligſt franco unter Chiffre A. Z. Nr. 180. 
bis zum 15. Auguſt d. J. in Breslau in der 
Handlung Stockgaſſe Nr. 28 abgeben, wonach 
fe das Nähere erfahren werden. 


Ein Erzieher, der kein Gehalt, ſondern nur 
Logis und ganz einfache Beköſtigung bean⸗ 
ſprucht, wird auf frankirte Offerten unter 
M. 25, Breslau, poste restante, nachgewieſen. 


Ein verheiratheter Kunſtgartner, in beften 
Jahren, mit guten Zeugniſſen verſehen, wünſcht 
bald oder Michaelis ein Unterkommen. 

Näheres ertheilt Herr Pohl, Kunſt⸗ und 
Handels zärtner, am Waldchen Nr. 5. 


Ein Handlungslehrling 
kann in einem hieſigen Gefhäft, in welchem 
Gelegenheit zu vortheilhaft merkantiliſcher 
Ausbildung gewährt iſt, ein Unterkommen 
finden durch Alexander u. Comp., 
Antonienſtraße 30. 

Es wird von einem thatigen, in ſeinem 
Fache geübten Mann, eine Gaſtwirthſchaft zu 
pachten geſucht in der Grafſchaft Glatz oder 
am Fuße des Gebirges. Nähere Auskunft 
wird ertheilt durch portofreie Briefe poste 
restante unter der Ziffer P. P, 5 Breslau. 


Es wünſcht, aus Liebe zum Fandleven, eine 
anfiändige Dame, ſich mit ihrem Söhnchen, 
unter mäßigen Anſprüchen, bei einer achtba⸗ 
ren Familie in Penſlon zu geben. Näheres 
auf portofreie Briefe per Adreſſe C. M. Bres⸗ 
lau am Neumarkt Nr. 8, 2 Treppen. 

Ein wissenschaftlich gebildeter junger 
Mann, der französischen Sprache ziemlich 
mächtig, wünscht eine Stelle als Reisebe- 
gleiter u. dergl. anzunehmen. Namen und 
Wohnung desselben wird Herr Goldarbeiter 
Dondorff, Schuhbrücke Nr. 60, mitzu- 
theilen die Güte haben, 


— U——) — —-—-—̃ — 
„wel breitſpurig gebaute Frachtwagen mit 
eiſernen Axen, werden zu kaufen geſucht. 
Näheres hierüber goldne Radegaſſe Nr. 11, 


* J. Wohlfarth. 


Die conceſſionirte Handlungs⸗Schule 
Nr. 12 Sandſtraße, der neue Curſus in der 
Buchhalterei, Erklärung und Berechn. der 
Staatspapiere und Wechſel, Courſe, Corre⸗ 
ſpondence der engl. und franz. Sprache und 
beginnt den 1 Auguſt. Honorar 4 Rtl. pro 
Monat. Penſionaire 100 Kthl. 

Der Kaufmann Brichta, 
Handlungsſchul⸗Vorſteher und Bollmetſch 
beim königl. Ober⸗Gericht. 

Der Unterzeichnete beabſichtigt im Laufe 
des Monats September eine Reorganifation 
ſeiner Geſellſchaft. Befähigte Darſteller, die 
hierauf reflektiren ſollten, mögen ſich in por⸗ 
tofreien Briefen nach Landeck wenden. 

Thomas, 
Schauſpiel-Unternehmer. 


Dreſchmaſchinen. 


Mehreren Nachfragen zu genügen, zeige 
ich den Herren Landwirthen hierdurch erge⸗ 
benſt an, daß in meiner Maſchinenfabrik wie⸗ 
derum von den allgemein anerkannten trans⸗ 
portablen Dreſchmaſchinen mit eiſernem Göpel⸗ 
werk zum Verkauf bereit ſtehen. Auf derſel⸗ 
ben wird in 20 Minuten bei einem Kraft⸗ 
aufwande von 3 bis 4 Pferden, ein Schock 
Getreide rein ausgedroſchen, wobei auch noch 
gleichzeitig mit derſelben eine Getreidereini⸗ 
gungsmaſchine verbunden werden kann. Auch 
empfehle ich mich mit der Anfertigung von 
Dampfmaſchinen und Dampfkeſſein in allen 
Größen; ferner mit Einrichtungen von Mahl⸗, 
Oel⸗, Brettſchneide⸗ und Knochen⸗Mühlen nach 
den neueſten Konſtruktionen, fo wie auch mit 
Einrichtungen zu Brennereien und Kartoffel⸗ 
Stärke⸗Fabriken und den dazu gehörigen gang⸗ 
baren Zeugen und Maſchinen. 

Berlin, im Juli 1847. 

J. Fr. Hartmann. 


Ein junger, gebildeter und lebensluſtiger 
Mann wird als Reiſegeſellſchafter und Com⸗ 
pagnon bei einer zu unternehmenden Ueber⸗ 
ſiedelung nach Texas geſucht. Zur Kenntniß⸗ 
nahme der näheren Bedingungen, ſo wie zu 
der erforderlichen, darüber ſtattfindenden Be⸗ 
rathungen wolle ſich derſelbe in portofreien 
Briefen unter der Chiffre A. L. nach Oppeln 
poste restante wenden. g 


Schreibebücher 
in größter Auswahl, von beſtem Papier, em⸗ 
pfiehlt zu ſehr billigem Preiſe 
die neue Papier⸗Handlung von 
F. Schröder, 
Albrechtsſtr. 37, ſchrägüber der k. Bank. 
Eine echte italieniſche Geige 
iſt zu verkaufen: Reuſcheſtr. 64, im Hofe 2 
Stiegen, bei Wittwe Friedmann. 
Kalkſtaub als Dünger, 
in großen und kleinen Quantitäten, iſt zu ha⸗ 
ben ufergaſſe Nr. 21, im St. Laurentius 
und Roſenthaler Straße Nr. 10. 
Fr. Grimm. 


Stahlfedern, 
für jede Hand geeignet, à Gros 4 Sgr. bis 
2 Rthlr., fo wie eine Auswahl von Feder⸗ 
Haltern, empfiehlt: 


Nobert Hübner, Ohlauerſtr. 43. 
VUORENEGHE:NHHUROBONG 
8 Durniere, 


Kirſchbaum, Rüſtern und Birken, find & 

dußerſt billig zu haben Junkernſtr. 5 & 
im Comptoir. 8 
Scdooogds:a ndnd 
— —.—y ͤ ẽM A —— 

Ein gefleckter junger Wachtelhund hat ſich 
eingefunden und kann gegen Erſtattung der 


Inſertionsgebühren in Empfang genommen 
werden: Roßmarkt Nr. 1 im Gewölbe. 


Ein gebrauchter, doch noch 
ſchöner Wagen mit Glasfen⸗ 
ſtern, nebſt einem eleganten 
Kinderwagen ſtehen billig zu 
verkaufen beim Wagenbauer 
Dreßler, Biſchofsſtraße 12. 


800 aged 
8 bet 8 Anweſenheit Sr. 


n Majeſtät des Königs in der Theater⸗ 
Loge gebrauchten überzogenen Maha⸗ 
& aoni:Sopha und Stühle ſtehen billig 8 
zu verkaufen bei Aug. Glaſemann, i 
dds 


Biſchofs⸗Straße Nr. 16. 
Per. 2020208 7.7470) 
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Mehrere Dutzend neue Rohrſtühle, von Kirſch 

baum, Birken: und Mahagoni: Holz, einen 


Sophatiſch und eine Glas⸗Servante ſind we⸗ 
gen Platz billig zu verkaufen Univerfitätöplag 10, 


Waldwolle. 


Den alleinigen Debit unſerer patentirten Waldwoll⸗Fabrikate haben wir 
Herrn E. G. Fabian hier, Ning Nr. 4, 
ausſchließlich übertragen und wird derſelbe ſtets zu den Fabrikpreiſen verkaufen. 
Breslau, den 1. Auguſt 1847. 
Das Direktorium der Waldwoll⸗Fabrik in Humboldts⸗Au. 
Hiernach empfehle ich die in mannigfacher Hinſicht, namentlich als Schutz gegen Motten 
und anderes Ungeziefer ſo vortheilhafte rohe Waldwolle zu Polſterungen und Wattirungen 
aller Art; nächſtdem in der Fabrik gefertigte Gegenſtände, als Matratzen, Kiſ⸗ 
fen ꝛc., wie auch Decken aus eigens dazu präparirter Waldwolle. r 
Jeder gefertigte Gegenſtand ift deshalb, um Nachahmungen oder Verfälſchungen 
zu begegnen, mit dem Fabrikſtempel verſehen, worauf ich beſonders zu achten bitte. 


W N 


* 
* 


C. G. Fabian, Ring Nr. 4. 
SI ee eh 
. TEN Nee 
Die neue Weiß⸗ und Modewaaren⸗Handlung 
von 
Jungmann Gebrüder, 

Ning Nr. 16, nahe Freiers Ecke, N 
empfing wiederum eine neue Sendung der feinſten franzöſiſchen und ſächſiſchen Stik⸗ 
kereien, wie auch etwas ganz Neues in wattirten Mantillets und Viſites, 
und empfiehlt ſolche bei ſehr billigen Preiſen zur gütigen Beachtung. 

NB. Sommer⸗Viſites und Mantillen haben wir bei beendigter Saiſon, um 
damit zu räumen, in den Preiſen bedeutend ermäßigt. 
EI EEEEEEETEE EESEELT N) EEE EEEEEEEEENT. 
Michaelis d. J. zu vermiethen: 
Mehrere Wohnungen von zwei Stuben, 
Küche und Zubehör zu 90 Rthlr., ſowie 
ein großer Bierkeller, in der Mitte der 
Stadt gelegen. Das Nähere zu erfragen 
bei Herrn Selbſtherr, Ring, Rathhaus⸗ 
Seite Nr. 6, eine Stiege hoch. 
Die Bel⸗Etage 
hlauer⸗ 


Büttnerſtraße Nr. 6 
iſt die dritte Etage, beſtehend aus fünf in dem neuerbauten Hauſe, 
Stuben und Zubehör, zu vermiethen und ſtraße zum Rautenkranz, herr⸗ 


ſchaftlich und elegant dekorirt, ift mit oder 
ohne Stallungen zu 4 und 6 Pferden, 
und die nöthigen Wagen⸗Remiſen zu Mi⸗ 
chael d. J., ſo wie auch Wohnun⸗ 
gen im Hinterhauſe zur ſelben 
Zeit zu vermiethen. 

Ein offenes heizbares Verkaufs⸗ 
Gewölbe iſt Ohlauerſtraße 8 
zum Nautenkranz bald oder zu 
Michaeli d. J. zu vermiethen. 
Schmiedebrücke 54 iſt ein Gewölbe und der 
dritte Stock zu vermiethen und Michaeli zu 
beziehen. Das Nähere Oderſtraße Nr. 33. 

Zu vermiethen iſt Meylgaſſe Nr. 20 die 
Branntwein- Brennerei und Michaeli zu be: 
ziehen. Das Nahere Oderſtraße Nr. 33. 


Zu vermiethen 
ſind Remiſen und Bodengelaß in der Salz⸗ 
Gaſſe Nr. 5 in der Odervorſtadt; das Nä: 
here beim Haushälter daſelbſt. 
Nikolai⸗Vorſtadt, neue Kirchſtraße Nr. 10a. 
h ſind kleine Wohnungen zu vermiethen und 
Näheres Ba: zu beziehen, 


Michaeli zu beziehen. Näheres im Comtoir. 
Zu vermiethen | 
am Ringe, Riemerzeile Nr. 10: 
eine Wohnung in erſter Etage, 
eine kleine Wohnung in zweiter E age, 
ein Parterre⸗Lokal (Gewölbe). 
Naheres bei Ferdinand Thun, 

Im Herrmanns-Hofe in der Bahnhof— 
ſtraße iſt die Hälfte des 2ten Stockes für 
130 Thlr. und 4 Wohnungen von 50 
bis 80 Thlr. zu vermiethen. Näheres 
beim Haushälter. 
220998000000200992008 

Eine Wohnung, erſte Etage, beſte⸗ 
8 hend aus 8 Piecen, iſt Schweidnitzer G 
Straße Nr. 37 von Michaeli ab zu N 
d vermiethenz das Nähere daſelbſt bei & 
Herrn Stephan. 
00000900000 60000000 

Zu vermiethen find Tauenzienplatz Nr. 
9 b. im Hinterhauſe, 3 Wohnungen jede a 4 
Piccen nebſt Küche und Zubehör, gleich oder 
ab Michaelis zu beziehen, und eine Wohnung 
hohes Parterre im Vorderhauſe. 
daſelbſt beim Haushälter. 

5 Zu vermiethen 
und Termin Michaelis zu beziehen iſt Hinter⸗ 
markt Nr. 2 die erſte Etage. Näheres bei 

J. G. Bergers Sohn, 
Hintermarkt Nr. 5 
TTT 

Heiligegeittiiroße Nr. 22 und Sandſtraßen⸗ 
Ecke ſind in der erſten Etage zwei gut 
möblirte Zimmer zu vermiethen und gleich 
zu beziehen. 

Zu vermiethen 
und bald oder Termin Michaelis zu beziehen 
iſt ein Hausladen, der ſich beſonders zu 
Galanterie oder Kurtwaaren⸗Geſchaf⸗ 
ten eignet, Ring Nr. 19. Das Nähere 
erfährt man in der Modewaaren⸗Hand⸗ 
lung daſelbſt. 

Zu vermiethen und Michaelis zu beziehen iſt 
Aldrechtsſtraße Nr. 52 eine Wohnung von 2 
Stuben, drei Kabinets, Küche und Zubehör; 
das Nähere im zweiten Stock. 


Ein Verkaufs⸗Gewölbe, "WM 
gerdumig und hell, mit Schaufenſter und heig⸗ 
arem Comtoir, zu Term. Michaelis d. J. 
zu vermiethen Kupferſchmiedeſtr. Nr. 17, in 
4 Löwen; Näheres jederzeit daſelbſt. 22 


Zu vermiethen 

iſt der zweite Stock, beſtehend in 2 Stuben, 
Alkove, Küche und Boden, Michaelis zu bezie⸗ 
hen, Hummerei Nr. 563 das Nähere eine 

Heiligeiſtgaſſe iſt eine Wohnung von zwei 
Stuben, Kochſtube, Keller und Boden nebſt 
Garten zu vermiethen. Das Nähere Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 33 bei A. Krauſe, Kylograph. 

g u vermiethen * 
in Nr. 1 am Tauenzienplatz eine Parterre⸗ 
Wohnung von 5 Stuben und 2 andern Stu⸗ 
ben, 1 Pferdeſtall auf 3 Pferde, 1 Wagenplag 


nebſt Beigelaß. 
Das Nähere beim Haushälter daſelbſt. 


Zu vermſethen ift ein möblirtes Hinter⸗ 
ſtübchen: Ohlauerſtraße Nr. 21, 2 Stiegen. 
— —— ͤ— —Lũä¹iͥää—ä—— -—— — — 
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Ein freundliches Stübchen, möblirt, iſt zu 
vermiethen und bald zu beziehen; das Nähere 
Riemerzeile Nr. 20, 3 Stiegen. 

Ring, grüne Röhrſeite Nr. 35 iſt ein Vor⸗ 
derzimmer ſogleich zu beziehen. 

Oderſtraße Nr. 8 im 2ten Stock iſt ein mö⸗ 
blirtes Zimmer zu vermiethen und bald zu 
beziehen bei der Wittfrau J. Wilhelm. 

Zu vermiethen und bald zu beziehen iſt 
Reuſch ſtraße Nr. 29 ein Gewölbe ſammt 
Wohnung, zu jedem Geſchäft ſich eignend. 

Naheres Junkernſtraße Nr. 28, par terre. 
Zwei moblirte Zimmer find zu vermiethen: 
Ode ſtraße Nr. 18, eins für 3% Rthl, das 
andere für 4 Rthl. mit Kabinet. 

rlüherplag Nr. 8 im erſten Stock find 
2 Zimmer, 2 Kabinets, Küche und Beigelaß, 
nach dem Hofe gelegen, zu vermieth en. 

Näheres daſelbſt im Lotterie -Comtoir 

Der erſte Stock von 2 Stuben, 1 Atkove, 
Kabinet, Küche und Zubehör, bequem wohn: 
lich, für 100 Thaler, Hummerei Nr. 15. 

Tauenzienſtraße Nr. 6, Zeichgaffen : Ecke, 
iſt eine Parterre⸗Wohnung, beſtehend in 
Stube, Alkove und Küche nebſt Beigelaß, zu 
Michaeli d. J. zu vermiethen. Näheres But⸗ 
termarkt Nr. 6 bei M. L. Caſſirer. 

Ein möblirtes Zimmer, 
mit oder ohne Bett, iſt ſofort zu vermiethen 
Hummerei Nr. 4°, 2 Treppen hoch. 

Zu vermiethen und bald oder Michaeli zu 
beziehen find Agnes: und Gartenſtraße 34 an- 
genehme Wohnungen von 3, 4 u. 5 Stuben 


Elegant möblirte Zimmer 
find ſteis auf jede beliebige Zeit zu ver: 
miethen und für Fremde bereit: Tauenzienſtr. 
Nr. 36 D. (Tauenzienplatz⸗Ecke) bei Schultze. 
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u. Beamter Izycki a, Warſchau 


— 


a. Poſen. Lieut. Palm a, Wien kommend. 
Kaufm. Goldſtein, geh. Sekretär Poſt und 
Oberſchenk Arnim a. Berlin. Kaufm. Wolff 
Conſiſtori⸗ 
alrath Dr. Heymann u. Rentier Papſt aus 
Dresden. Oberamtm. Bullrich a. Herrnſtadt. 
Syndikus Bullrich aus Spandau. Kammer⸗ 
herr Baron v. Beſchwitz aus Arnsdorf. Dr. 
Gravens a. Grätz. Baron v. Ludingshauſen⸗ 
Wolff a. Kurland. Kaufl. Röder a. Gneſen, 
Sig! a. Lyon, Hipp a. Crefe d, Döbicke aus 
Stettin, v. Oven a. Düſſeldorf. — Hotel 
zur goldenen Gans: Gutsbeſ. Graf v. 
potodi a. Lemberg, Gr. v. Potodi a. Kra⸗ 
kau, Nordmann aus Liskowo, Saliszewski, 
Kaufm. Wolff und Tonkünſter Tauſing aus 
Warſchau. Handelsger.⸗Rath Bar. v. Som⸗ 
maruza, Fr. Gutsbeſ. Mikſchit u. Kaufmann 
Kloger a. Wien. Geh. Ober⸗Baurath Els⸗ 
ner u. Part. Böck a. Berlin. Lieut. Baron 
v. Langermann a. Glogau. Kaufl. Molkow 
a. Friedrichshamm, Malzahn a. Danzig, Bar⸗ 
bier aus Smyrna. Fräuleins Burakoff und 
Afanaſſjeff a. Petersburg. v. Zabokrzecki u. 
Gutsp. v. Zakrzewski a. Poſen. Beamter v. 
Halpert a. Petersburg. Inſp. Gebauer aus 
Wallisfurth. Oberamtm. Koch a. Calbe a. S. 
Oberforſtmeiſter v. Schönfeldt aus Frankfurt 
a. O. Rentier Coyle aus England. Frau 
Gutsbeſ. Olearska a. Krakau. Fr. Gutsbeſ. 
Stojowska u. Fr. Gutsbeſ. Woiczichowska a. 
Polen. — Hotel zu den drei Bergen: 
Kaufl. Mettig a. Kottbus, Taphorn a. Veihta 
bei Lohne, Schultz a. Löbau, Haack a. Stet⸗ 
tin, Stürzer aus Königsberg in Pr. Ober: 
Amtm. Friedel aus Dahſau. Dr. Billig aus 
Aachen. Handl.⸗Dispon. Merker a. Poſen. 


brunn. Kaufl. Cohn a. Löwenberg, Kaapke 
a. Schwedt. — Hotel zum blauen Hirſch: 
Kauft. Jaffe u. Frank a. Poſen, Grätzer a. 
Kaltowitz, Richter u, Gutsbeſ. v. Kruszewski 
u. Oppeln. Paſtor Rathmann und Handl. ⸗ 
Commis Heſſelbarth a. Magdeburg. Gutsb. 
Poleski aus Rokitna, Haake aus Weisſtein, 
Tſcherſig aus Neu⸗Weisſtein. Schichtmeiſter 
Erdmenger a. Waldenburg. Frau Gutsbeſ. 
v. Grabinska a. Großherz. Poſen. Lehrer 
Montag aus Berlin. — Zettlitz's Hotel: 
Gutsbeſ. Bauer a. Werder, Bar. v. Zedlitz 
a. Rauſſe. Hof⸗Schauſpieler Wilhelmi aus 
Wien. Part. Englie a. England. Maurer⸗ 
meiſter Hopſenau aus Frankfurt a. O. — 
Hotel de Saxe: Sekretär Schaden a. Ko⸗ 
ſchentin. Kaufl. Surhoff a. Leipzig, Sagel 
a. Dresden. Dr. Epftein u. Paſtor Wenzel 
a. Militſch. Lieut. v Koſchembahr a. Lederoſe. 
— Roöynelt's Hotel: Part, Lahrmann a. 
Altona. — Deutſches Haus: Kaufm. Gö⸗ 
bel a. Brieg. Dr. Böhm u, Student öhm 
aus Taronwitz. Maſchinenbauer Crahé aus 
Berlin. Bürgermeiſter Goltz a. Juliusburg. 
Oberförſter Bauer a. Gleiwitz. Gutsbeſ. v. 
Antoszewski, v. Szezepkowski aus Großherz. 
Poſen. Wundarzt Staretſcheck a. Reifen. — 
Weißes Roß: Kaufl. Schmidt a. Kalau, 
Hafner a. Wien, Rösler a. Militſch, Mäntler 
a. Ohlau. Stadtrath Vogdt aus Ranicz⸗ 
Fr. Prediger Sebaſtiani a. Stade. Lehrer 
Scharf und Lieut. Scherpe aus Liegnitz. — 
Gelber Löwe: Kaufm. Hempel a. Grün⸗ 
berg. Lehrer Gram aus Sagan. Organiſt 
Scheffner a. Winzig. — Stadt Freiburg: 
Gutsdeſ. Standke a. Neuſalz, Rankwitz aus 
Gr.⸗Logiſch, Koch aus Sachſen. — Weißer 


Guisbeſ. v. Stahlknecht aus Hof⸗Lösniz. — Storch: Kauft. Lande a. Brody, Henſchel 
Hotel de Sileſie: Gutsbeſ. König a. Salz⸗ a. Kempen, Bruck a. Reichenbach. 
— 4 


Breslaner Evurd: Bericht vom 31. Juli 1847, 
Fonds⸗ und Geld⸗Cours. 


Holl. u. Kaif. vollw, Duk. 951% Gld. 

Fried richsd'or, preuß 1131, Gld. 

vouisd'or, vollw. 111 ¼ Gld. 

poln. Papiergeld 97 Br. 

Oeſter. Banknoten 104% Br. 

Staatsſchuldſcheine 3½% 93 ½ bez. 

Seeh.⸗Pr.⸗Sch. a 50 hl. 91 Br. 

Bresl. Stadt⸗Obligat. 3 ½ % — 

dito Gerechtigkeits 4½ % 96% Br. 

Poſener Pfandbriefe 4% 102 % Gld. 
dito dito 3½% 93 ½ bez. u. Br. 


Schleſ. Pfandbriefe 3¼ % 98% bez. u. Gld. 
dito dito 4% Litt. B. 102 ½ Br. 
dito dito 3% dito 90 ˙ Br. 
Preuß. Bank⸗Antheilsſcheine 108 ½ Dr. 

po n. Pfdbr., alte 4% 96 ½ bez. 

dito dito neue 4% 6 bez. 

dito Part.⸗E. A 300 Fl. 97 %½ Gld. 

dito dito à 500 Fl. 81 Gd. 

dito P.⸗B.⸗C. a 200 Fl. 10% Br. 
Rſſ.⸗Pln.⸗Sch.⸗Obl. i. S.⸗R. 4% 83% Br. 


Eiſenbahn⸗ Aktien. 


Oberſchl. Litt. A. 4% Volleingez. 108 Br. 
dito Prior. 4% — 
dito Litt. B. 4% 102 Br. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% 103 ½, bez. u. Gld. 
dito dito Prior. 4% 97 ½ Gid. 
Niederſchl. Märk. 4% 91 Dr. 90% Gld. 
dito dito Prior. 5% 102% Gid. 
dito Zwgb. (Gl.⸗Sag.) — 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗Oderb.) 4% — 


Aheiniſche 4% — 


dito Pr.⸗St. Zuſ.⸗Sch. 4% 


Köln⸗Minden Zuſ.⸗Sch. 4% 97% Br. 
Sächſ.⸗Schi (Drs.⸗Grl.) Zuf Sch. 4% 102 Gld. 
Nſſe.⸗Brieg. Zuſ.⸗Sch. 4% 65 bez. 
Krak.⸗Oberſchl. 4% 78% 
Poſen⸗Starg. Zuſ.⸗Sch. 4% 85 Gib, 
Fr.⸗Wilh.⸗Nordb. Zuſ.⸗Sch. 4% 74 Br. 73 / Gld. 


bez. 


Breslauer Wechſel⸗Courſe vom 31. Juli 1847. 


Amſterdam in Courant, 2 Mon., WO Fl. 
Hamburger in Banko, 300 M., à vista 


dito dito 2 Mon. 

London 1 Pfund Sterl. 3 Mon. 
Paris. ... 
FC ee 
Bl tele neun 
x 3 


Briefe. 140% Gld. 
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„Berliner Lie Aktien- Cours. Bericht vom 30. Sul 1847. 


Breslau⸗Freiburger 4% — 
Niederſchleſiſche 4% 90 ½ Br. 
dito Prior. 4% 93% Gld. 
dito dito 5% 1021, Br. 
Niederſchl Zweigb. 4%. — 
dito dito Prior 4½ — 
Oberſchl. Litt A. 4% 107 Br. 
dito Lut. B. 4% 101 ¼ Br. 
Wilhelmsbahn 4% — 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 77 bez. 
Quittungsbogen. 
Rheiniſche Prior.⸗St. 4%, 92%, Br. 


— nnieninen — — 


Beſte Sorte. 


Poſener Pfandbriefe 4˙% 102 48 


Köln⸗Minden 4% 97 % bis % bez. u. Gld. 
Nordb. (Frdr.⸗Wilh.) 4% 73% u. ½ bez. 
Pofen:Stargarder 4% 85 Br. 81% Gld. 
Sachſ.⸗Schleſiſche 4% 103 Br. 
Fonds ⸗Courſe. 
Staatsſchuldſcheine 3¼ % 93 / etwas bez. 
ı 
Br. 


dito dito neue 3 ½ % Y3 bez 
olniſche dito alte 40 9 . 
Pit dite 6. 00 % Sid. 


neue 4% 96 Gld. 


Breslauer Getreide: Preiſe vom 31. Juli 1847. 


Mittle Sorte. Geringſte Sorte. 


Weizen, weißer . 5 get, — Sg. — Pf. ARE 10 Sg. — Pf. 3 tl. 22 Sg. 6 Pfl. 
dito gelber. 4 „ 2 „ „ 4 % 0 „ — „ 3 % 2 „ 6 
Schleſ. Rogg. neuer 2, 20 „ — 1 * 10 „ — „ 2 % & 2 1 
Gerſte, neue.. 1 „, 25 „ — „ 1 * „ e 
Hafer, alter... 1 % 0 — „ 1 19 % — „ 1 „ 18 % 
wi ?: 1 , nn U Dis, . , „ al, 
nene 7 20 „ — 2 „ 26 en N „ 
Univerfitäts- Sternwarte. 

Therm a 
Barometer | —ltemomersr” 
30, und 31. 0 8 Wind 0 
8 ? 8, inneres, | ; feuchtes . Gewölk. 
3 äußeres. niedriger. 
Abends 10 upe.|27 8, 5% 13, 200 11, 3] 0, 2- [30° NWfüberw. Regen 
Morgens 6 Uhr 9, 6607 13, 50|+ 11, 4] 0, 2 10% Nm 21 
Nachmitt. 2 Uhr. 9, 76/7 15, 900 16, 7] 4, 1 18% NW 55 
Minimum 8, 4007 13, 15[+ ı1, 3] 0, 2 [13° 
Marimum 9, 760 16, 50 17, 7] 4, 1 foo 


Temperatur der Oder + 13, 4 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


